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Vorwort  

Liebe Bad Lippspringerinnen und Bad Lippspringer,  

 
unsere Stadt steht mit Blick auf das Klima vor großen Herausforderungen. 

Der weltweite Wandel ist längt auf der lokalen Ebene angekommen, wie 

wir durch häufigere Starkregen-Ereignisse und Hitzewellen erleben. In ei-

ner Phase bedeutender wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Aufgaben 

sollten wir vorausschauend handeln und eine nachhaltige Entwicklung 

aktiv gestalten.  

   

Ein zentraler Baustein auf dem Weg zur Klimaneutralität ist die Wärme-

versorgung. Der Gebäudesektor verbraucht einen erheblichen Anteil der 

Energie und ist stark von fossilen Brennstoffen abhängig. Eine effiziente und klimafreundliche Wärme-

versorgung ist essenziell, um die Treibhausgas-Emissionen spürbar zu senken und die Energieunabhän-

gigkeit unserer Kommune zu stärken. Mit der kommunalen Wärmeplanung schaffen wir eine fundierte 

Grundlage für eine zukunftsorientierte Wärmeversorgung. Dieser Bericht gibt Orientierung, zeigt kon-

krete Lösungsansätze auf und bietet praxisnahe Empfehlungen für Bürgerinnen und Bürger, Unterneh-

men und öffentliche Einrichtungen. Die bereits erarbeiteten Strategien tragen dazu bei, dass unsere 

Stadt einen aktiven Beitrag zur Energiewende leistet.  

   

Die Umstellung auf eine nachhaltige Wärmeversorgung eröffnet uns zahlreiche Chancen. Sie stärkt die 

lokale Wertschöpfung, reduziert langfristig Energiekosten und verbessert die Lebensqualität in unserer 

Kommune. Moderne Technologien wie Wärmepumpen, Solarthermie und Wärmenetze bieten inno-

vative und praktikable Alternativen zu fossilen Heizsystemen. Die notwendige Transformation kann 

allerdings nur im Schulterschluss gelingen. Wir alle tragen gemeinsam Verantwortung für die Umset-

zung der Wärmeplanung. Dabei ist frühzeitiges Handeln sehr vorteilhaft, um langfristig tragfähige Lö-

sungen zu entwickeln. Ebenso wichtig sind eine transparente Kommunikation und eine aktive Beteili-

gung der Bevölkerung an diesem Prozess.  

   

Ich lade Sie daher herzlich ein, sich mit den Ergebnissen dieses Berichts auseinanderzusetzen. Stellen 

Sie gemeinsam mit uns die Weichen für eine nachhaltige, sichere und zukunftsfähige Wärmeversor-

gung!  

   

Herzliche Grüße  

   

 

 

  Ulrich Lange  

Bürgermeister
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1. Motivation und Zielsetzung 

Der anhaltende Ausstoß von Treibhausgasen 

(THG) in die Atmosphäre wirkt sich zunehmend 

auf das Klima unserer Welt aus und macht ein 

Umdenken in vielen Bereichen notwendig. 

Zahlreiche Studien belegen, dass die Erwär-

mung der Erde auf den Menschen zurückzufüh-

ren ist. Daher liegt es an uns, die Veränderun-

gen zu begrenzen, indem wir Maßnahmen zur 

Reduktion des Ausstoßes von Treibhausgasen 

ergreifen. Der Wärmesektor stellt mit mehr als 

50 % den größten Anteil des Endenergiever-

brauchs in Deutschland dar. Lediglich 18% der 

benötigten Wärmeenergie basieren dabei auf 

erneuerbaren Energieträgern [1]. Die frühzei-

tige Planung der zukünftigen Wärmeversor-

gungsstrukturen ist ein notwendiger Schritt, 

um die Klimaziele zu erreichen. Zudem wird 

dadurch eine wirtschaftlich zukunftsfähige 

Wärmeversorgung sichergestellt, die Investo-

ren attraktive Anreize bieten kann. 

Auch der Gesetzgeber hat den dringenden 

Handlungsbedarf zur Transformation unserer 

Wärmeversorgung erkannt und eine Emissi-

onsminderung von mindestens 65 % bis 2030 

und die Erreichung der Netto-Treibhausgas-

neutralität bis 2045 im Klimaschutzgesetz 

(KSG) verankert. Mit dem am 01. Januar 2024 

in Kraft getretenen Wärmeplanungsgesetz 

(WPG) verfolgt die Bundesregierung das Ziel, 

den Prozess der Wärmeplanung einen einheit-

lichen Rahmen zu geben, damit die Kommunen 

den Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher sowie 

nachhaltiger Energie für alle sicherstellen kön-

nen.  

Dieses Ziel soll erreicht werden, indem Kom-

munen eine Wärmeplanung durchführen und 

auf Grundlage der Ergebnisse einen Fahrplan 

zur Erreichung der Klimaneutralität im Wärme-

sektor aufstellen. Die frühzeitige Planung der 

Wärmeversorgung durch diesen strukturierten 

Prozess ist entscheidend, um 

Planungssicherheit zu gewährleisten und Barri-

eren für Investitionen in Wärmetechnologien 

auf Basis von erneuerbaren Energien abzu-

bauen. Der Prozess der kommunalen Wärme-

planung (KWP) setzt sich aus der Durchführung 

von Bestands- sowie Potenzialanalyse, der Sze-

narienentwicklung und der Entwicklung einer 

Wärmewendestrategie zusammen. Als Ergeb-

nis können die Kommunen fundiert aufzeigen, 

wie eine klimaneutrale Wärmeversorgungs-

struktur unter Berücksichtigung der vorliegen-

den Rahmenbedingungen optimal gestaltet 

werden kann [2]. 

Akteursbeteiligung 

Die aktive Beteiligung von Akteuren an der 

kommunalen Wärmeplanung stellt eine we-

sentliche Aufgabe dar. Die Stadt Bad Lip-

pspringe informiert daher regelmäßig von den 

aktuellen Entwicklungen und Erkenntnisse des 

Projektes. Dadurch soll gewährleistet werden, 

dass alle Akteure bei der Wärmewende einbe-

zogen werden. Eine transparente, nachvoll-

ziehbare und bürgernahe Kommunikation bil-

det einen wichtigen Baustein für die Akzeptanz 

der nachhaltigen Maßnahmen. 

Technologieoffenheit 

Die Herausforderung besteht darin, individuell 

passende Lösungen für klimaschonendes Hei-

zen in den Teilgebieten der Kommune zu iden-

tifizieren. Es geht darum, die Wärmewende mit 

Augenmaß voranzutreiben und die Bedürfnisse 

der Bürger zu berücksichtigen. Die Entschei-

dung zwischen zentraler und dezentraler Wär-

meversorgung hängt von verschiedenen Fakto-

ren ab. Die Wahl hängt von lokalen Gegeben-

heiten, Energiequellen, Kosten und Umwelt-

auswirkungen ab. Grundsätzlich sind Ansätze 

willkommen, die sich preislich attraktiv gestal-

ten lassen. 
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2 BESTANDSANALYSE 

J         b                        

       . 

 
In diesem Kapitel erfahren Sie mehr über die 

systematische Erhebung und Analyse der Ist-Si-

tuation der Stadt Bad Lippspringe. 

 

Dieser Abschnitt enthält eine Sammlung und 

Auswertung relevanter Daten zum Gebäude-

bestand und der Energie-infrastruktur gemäß 

Wärmeplanungsgesetz. Ebenso eine Energie- 

und THG-Bilanzierung. Die Ergebnisse werden 

nach Sektoren und Energieträgern dargestellt. 

 

Gemäß Datenschutz ist kein Rückschluss auf 

die Versorgungsstruktur von einzelnen Perso-

nen möglich. Hierzu wurde das Stadtgebiet von 

Bad Lippspringe in 37 Betrachtungsgebiete auf-

geteilt. 
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Die Bestandsanalyse umfasst eine systemati-

sche Erhebung und Analyse der Ist-Situation 

der Stadt Bad Lippspringe. Das Kapitel beginnt 

mit einer grundlegenden Charakterisierung der 

Stadt. Anschließend werden die Versorgungs-

strukturen, die Einteilung der Gebiete in Teilge-

biete und die Energie- und THG-Bilanzierung 

thematisiert. Die Abschnitte enthalten eine 

Sammlung relevanter Daten zum Gebäudebe-

stand und der Energieinfrastruktur sowie eine 

Bilanzierung nach BISKO. Die Daten wurden ge-

mäß den Anforderungen des WPG erfasst und 

ausgewertet. 

Um den Datenschutz zu wahren, werden die 

erhobenen Informationen so dargestellt, dass 

kein Rückschluss auf die individuelle Versor-

gungsstruktur von einzelnen Personen möglich 

ist. Hierzu wurde das Gebiet der Stadt Bad Lip-

pspringe in eine definierte Anzahl von Betrach-

tungsgebieten aufgeteilt. Die Ergebnisse der 

Bestandsanalyse werden zusätzlich für die ein-

zelnen Gebiete in Form von Steckbriefen in Ab-

schnitt 5.4 dargestellt. 

2.1 Charakterisierung der Stadt 

Bad Lippspringe 

Für jede Kommune gilt es unter Berücksichti-

gung der Ausgangslage, einen individuellen 

Transformationspfad zu entwickeln. Zur Cha-

rakterisierung der Ausgangslage werden die 

Rahmenbedingungen der Stadt Bad Lip-

pspringe in diesem Abschnitt aufgezeigt. Zur 

Einordnung der Rahmenbedingungen der Stadt 

Bad Lippspringe werden in Tabelle 1 wichtige 

Kenndaten der Kommune im Vergleich zu de-

nen von Deutschland und des Netzgebietes der 

Westfalen Weser Netz GmbH dargestellt.  

Die im Kontext der Bestandsanalyse erhobenen 

Informationen werden nachfolgend für Ge-

biete ausgewiesen, deren Einteilung ein we-

sentliches Ergebnis der Bestandsanalyse ist. 

Die Gebietseinteilung ist im Rahmen der kom-

munalen Wärmeplanung erforderlich, um da-

mit zum einen die Komplexität zu verringern 

und zum anderen eine geeignete Grundlage 

zur Einteilung in zentrale bzw. dezentrale 

Wärmversorgungsgebiete zu haben. Weiterhin 

stellt die Aggregation der Ergebnisse auf Ge-

bietsebene den Datenschutz personenbezoge-

ner Daten sicher. 

Bei der Gebietseinteilung werden Gebäude mit 

ähnlichen Eigenschaften mittels eines mehrdi-

mensionalen Clusteralgorithmus in einem geo-

grafisch zusammenhängenden Gebiet (Cluster) 

zusammengefasst. Die Eigenschaften, welche 

zur Durchführung des Clusteralgorithmus be-

trachtet wurden, sind der Wärmebedarf, die 

Baujahresklasse und die Gebäudenutzung. Die 

Industriegebiete und das Randgebiet werden 

jeweils einem eigenen Cluster zugeordnet. Ge-

bäude, mit einer begrenzten Anzahl an Nach-

barn oder mit einem sehr großen Energiebe-

darf, werden dabei in eigene Cluster gefasst.  

 

Da während der Bearbeitung der KWP in der 

Stadt Bad Lippspringe weitere Gemeinsamkei-

ten zwischen den eingeteilten Gebieten 

Tabelle 1: Eckdaten der Stadt Bad Lippspringe 

 Fläche [km²] Bevölkerungs-

anzahl 

Gebäudeanzahl 

Deutschland 357.588 83.160.000 19.273.286 

Nordrhein-Westfalen 34.098 18.152.449 3.965.000 

Bad Lippspringe 50,97 17.690 3.714 

Skalierungsfaktor  

(Deutschland zu Bad Lippspringe) 

1,43 ∙ 10−4 2,13 ∙ 10−4 1,93 ∙ 10−4 
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identifiziert wurden, reduzieren sich die einge-

teilten Cluster von 60 auf 37 Teilgebiete. Die 

Teilgebiete werden in Abbildung 1 als zusam-

menhängende Flächen auf einer kartografi-

schen Darstellung visualisiert. Mehrheitlich in-

dustriell geprägte Gebiete sind gräulich; mehr-

heitlich wohnlich geprägte Gebiete sind grün 

dargestellt. Gebiete mit heterogener Gebäude-

nutzungsstruktur sind orange hinterlegt.  

Bevölkerungsdichte 

In Abbildung 2 ist auf Gebietsebene die Bevöl-

kerungsdichte dargestellt. Dieser Kennwert 

wurde aus den vorliegenden Daten zum Strom-

verbrauch berechnet, indem Standardverbräu-

che für unterschiedliche Haushaltsgrößen an-

genommen wurden. Es zeigt sich, dass insbe-

sondere im Kerngebiet von Bad Lippspringe 

eine hohe Bevölkerungsdichte vorhanden ist. 

Im Außenbereich hingegen ist die Bevölke-

rungsdichte eher gering. Bad Lippspringe weist 

Legende 

 Wohngebiet 

 Mischnutzung 

 Gewerbegebiet 

 

Abbildung 1: Visualisierung der Teilgebiete inklusive der Nummerierung der Gebiete 



2. Bestandsanalyse 

9 

mit einer durchschnittlichen Bevölkerungs-

dichte von 347 Einwohnern pro km² eine über 

dem Bundesdurchschnitt liegende Bevölke-

rungsdichte auf. Der Bundesdurchschnitt liegt 

bei etwa 236 Einwohnern pro km² [3]. Diese er-

höhte Bevölkerungsdichte kann sich positiv auf 

die Eignung von Wärmenetzen auswirken. So 

können Wärmenetze in der Regel in dicht be-

siedelten Gebieten effizienter betrieben wer-

den, da die Wärme über kürzere Distanzen zu 

einer größeren Anzahl von Abnehmern trans-

portiert werden kann. Zudem führt die kom-

paktere Bauweise zu geringeren Wärmeverlus-

ten bei der Verteilung, was die Effizienz der 

Versorgung erhöht. Auch die Planung und der 

Ausbau von Wärmeversorgungsinfrastruktu-

ren sind in Gebieten mit höherer Bevölkerungs-

dichte oft kosteneffizienter und ermöglichen 

somit auch niedrige Energiepreise. Die über-

durchschnittliche Bevölkerungsdichte in Bad 

Lippspringe begünstigt somit eine mögliche Im-

plementierung und den effizienten Betrieb 

zentralisierter Wärmeversorgungssysteme, 

insbesondere von Fernwärmenetzen. 

 

 

Abbildung 2: Kartendarstellung der Bevölkerungsdichte auf Gebietsebene 
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2.2 Versorgungs- & Bedarfs-

struktur der Stadt Bad Lip-

pspringe 

Um einen Transformationspfad für den Wär-

mesektor der Stadt zu entwickeln, ist eine Ana-

lyse der aktuellen energetische Versorgungs-

struktur notwendig. In Tabelle 2 sind daher 

wichtige Kennwerte zur Bewertung dieser 

Strukturen dargestellt. Neben den Leitungslän-

gen von Strom-, Gas- und Wärmenetzen, lassen 

sich die installierten Speicher und Kapazitäten 

der Kraft-Wärme-Koppelung (KWK) aus der Ta-

belle entnehmen. Als Datengrundlage wuden 

Informationen des Netzbetreibers sowie aus 

dem Marktstammdatenregister (MaStR) ent-

nommen worden. Im Vergleich sind in der 

Stadt Bad Lippspringe mit 155,45 km mehr Län-

geneinheiten im Stromnetz investiert als im 

Gasnetz. Hier beträgt die Gesamtlänge 

120,36 km. Ein Wärmenetz welches Gebäude 

mit Wärme versorgt, befindet sich aktuell in 

der Ausarbeitung, ist aber nach dem aktuellen 

Stand nicht in Betrieb. Ein Blick auf die instal-

lierte Speicherkapazität zeigt, dass lediglich auf 

der Stromseite mit 9.861,6 kWh Kapazitäten 

bestehen. Im Wärmebereich existieren hinge-

gen keine Speicherkapazitäten.  

Die Einspeisemengen aus erneuerbaren Ener-

gieträgern wurden für die Stadt Bad Lip-

pspringe betragen etwa 10,85 GWh/a.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 2: Vorliegende Versorgungsstrukturen der Stadt Bad Lippspringe im Jahr 2021 

Netzdaten und Speicherkapazitäten 

Strom – Mittelspannung km 94,76 

Strom – Niederspannung km 60,69 

Gasnetz km 120,36 

Wärmenetz km 0 

Speicherkapazität kWh 4.044,7 0 

Speicherkapazität je Einwohner kWh 0,2 0 

KWK-Leistung kW 852,4 1.434,7 

KWK-Leistung je Einwohner kW 0 0,1 

Eingespeiste Energiemengen  

Biomasse-Anlage GWh 1,67 

KWKG-Anlage GWh 0,76 

Photovoltaik-Anlage GWh 5,25 

Windkraft-Anlage GWh 3,17 
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Neben Angaben zu den Energieversorgungs-

netzen sowie den Erzeugungs- und Speicheran-

lagen sind in Tabelle 3 Informationen der vor-

liegenden Anschlüsse und der eingesetzten 

Energieträger zur Deckung des Gesamtwärme-

bedarfs aufgelistet. Die Anzahl der Anschluss-

objekte zeigt, dass primär Gas und Öl-basierte 

Heizungstechnologien in Bad Lippspringe zur 

Deckung des Wärmebedarfs installiert sind. 

Gas dominiert leicht mit 87 %. Erneuerbare 

Energieträger wie Holz spielen mit etwas mehr 

als 7 % eine eher untergeordnete Rolle. Auch 

Wärmepumpen werden in der Stadt aktuell 

nicht häufig eingesetzt. Neben der Anzahl der 

verbrauten Wärmetechnologien spielt die ge-

nutzte Endenergie der entsprechenden Anla-

gen eine wesentliche Rolle zur Beurteilung der 

Wärmeversorgungsstruktur in Bad Lip-

pspringe. Aus dieser geht hervor, dass der Be-

zug von Wärmeenergie durch Gas vorzugs-

weise zur Deckung des Wärmebedarfs genutzt 

wird. Mit weniger als 2 % Anteil am Gesamt-

wärmebedarf spielt auch Öl auf vierter Stelle 

ebenfalls keine entscheidende Rolle. Die der 

Energiebilanzierung wird in Abschnitt 2.3 be-

schrieben. 

Zusammenfassung  

In Bad Lippspringe werden derzeit fossile Ener-

gieträger am stärksten zur Wärmeerzeugung 

eingesetzt. Eine wichtige Beobachtung dabei 

ist das Fehlen von Wärmenetzen, die andern-

orts häufig zur effizienten Verteilung von 

Wärme beitragen. Auffällig ist auch, dass ein 

kleiner Kreis von Verbrauchern einen Großteil 

des Gasbezugs ausmacht. Dies zeigt sich deut-

lich im Vergleich der Anteile der Anschlussob-

jekte mit den Anteilen der Energieträger am 

Gesamtwärmeverbrauch. Fossile Energieträger 

werden aktuell am stärksten zur Wärmeerzeu-

gung eingesetzt.  

Diese Daten dienen als Grundlage für die Aus-

wertungen im Rahmen der Bestands- und Po-

tenzialanalyse. Gebäudescharfe Daten durften 

aus Datenschutzgründen nicht zur Verfügung 

gestellt werden. Daher werden aggregierte 

Kehrbuchdaten mithilfe eines Algorithmus sta-

tistisch auf nicht leitungsgebundene Anschlus-

sobjekte verteilt.  

  

Tabelle 3: Eingesetzte Energieträger und -mengen zur Wärmeerzeugung in Bad Lippspringe (Stand: 2022)1 

Energieträ-
ger 

Anzahl 

Anschlussobjekte 

Anteil Anschluss-

objekte [%] 

Energieverbrauch 

[MWh] 

Anteil Verbrauch 

[%] 

Gas 2.884 71,4 142.834 87,0 

Öl 92 2,3 2.483 1,5 

Flüssiggas 2 0 35 0 

Holz 481 11,9 11.881 7,2 

Strom-

Wärme 
582 14,4 6.844 4,2 

Kohle 1 0 18 0 

Wärmenetz 0 0 0 0 

Gesamt 4.042 100 164.095 100 
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2.3 Energie und THG -Bilanz 

Die Energie- und THG-Bilanzierung für das Jahr 

2022 wurde nach der Methode „Bilanzierungs-

Systematik kommunal“ (BISKO) durchgeführt. 

In diesem Kontext wird ein territorialer Ansatz 

gewählt [4] der alle Emissionen innerhalb des 

betrachteten Territoriums berücksichtigt. Hier-

für wurden zunächst Daten einzelner Gebäude 

der Stadt Bad Lippspringe erhoben, um mithilfe 

eines Bottom – Up Ansatzes die gesammelten 

Informationen auf kommunaler Ebene zusam-

menzufassen. Der Bottom-Up-Ansatz be-

schreibt dabei eine Methode, bei der Daten auf 

der untersten Ebene gesammelt und zu einer 

übergeordneten Ebene hin aggregiert wurden. 

Daten, welche nicht gebäudescharf zur Verfü-

gung gestanden haben, wurden durch einen 

Top-Down Ansatz ergänzt. Hierbei wurden Da-

ten einer höheren Aggregierungsebene (z.B. 

deutschlandweit) mittels Skalierungsfaktoren 

(vgl. Tabelle 1) auf die Stadt Bad Lippspringe 

herunterprojiziert.  

Energiebilanzierung 

Endenergieverbräuche sind für Haushalte, 

kommunale Liegenschaften, dem Sektor 

Tabelle 4: Energiebilanzierung nach BISKO für das Basisjahr 2022 aufgeschlüsselt nach Sektoren und 
Energieträgern in MWh/a 

Energieträger Haushalte Kommunale 

Liegenschaften 

Industrie GHD/Sons-

tige 

Gesamt 

Strom  21.871   16.988   937   393   40.189  

Davon  

Strom-Wärme 

 5.129   1632   50     33     6.844  

Gas  72.929   60.776   1.760   7.369   142.834  

Öl  1.220   1.179   -     84     2.483  

Holz  6.957   4.655   101     168     11.881  

Kohle  -   18     -     -     18  

Wärmenetz  -     -     -     -     -    

Flüssiggas  35   -     -     -     35  

Gesamt  103.012  83.616  2.798  8.014   197.440  

 

 

Abbildung 3: Endenergiebedarf im Referenzjahr aufgeschlüsselt nach Gebäudenutzungsklassen 
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Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD) so-

wie für die Industrie gemeinsam in Abbildung 3 

dargestellt. Die Zahlenwerte für diese Sektoren 

werden in Tabelle 4 bereitgestellt. Prozess-

wärme wird hierbei nicht gesondert berück-

sichtigt. Neben den Energieträgern des voraus-

gehenden Kapitels ist hier auch der Energieträ-

ger „Strom“ dargestellt. Ob ein Wärmenetz in 

einem Gebiet als sinnvoller Weg zur Deckung 

des Wärmebedarfs darstellt, hängt unter ande-

rem von der sogenannten Wärmeflächen-

dichte ab. Diese gibt den Wärmeverbrauch ei-

nes Betrachtungsgebiets pro Fläche an. An-

hand der Größe dieses Kennwertes lässt sich 

eine erste Eignungsabschätzung zum Einsatz ei-

nes Wärmenetzes aus der technischen Be-

trachtungsweise durchführen. Die 

 

Abbildung 4: Kartendarstellung eingeteilter Klassen von Wärmeflächendichten zur Beurteilung der  
technischen Eignung von Wärmenetzen  

Wärmeflächendichte  

[MWh/ ha ⋅ a] 

Einschätzung der Eignung für ein  

Wärmenetz 

 0 – 175 Kein Potenzial für Wärmenetze 

 175 – 415 Prüfgebiet für Wärmenetze 

 > 415 Potenzielle Wärmenetzgebiete 
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Wärmeflächendichte für die Betrachtungsge-

biete sind in Abbildung 4 dargestellt.  

THG-Bilanzierung 

Angelehnt an die zuvor durchgeführte Energie-

bilanzierung wird nun die Betrachtung der 

Treibhausgas (THG) - Emissionen durchgeführt. 

Hierzu werden die zuvor ermittelten Energie-

mengen mit den dazugehörenden CO2 – Äqui-

valenten multipliziert. Die Visualisierung der 

THG-Ausstöße ist Tabelle 5 zu entnehmen. Ak-

tuell nehmen die Energieträger Gas, Strom so-

wie Kohle, die im industriellen Kontext genutzt 

wird, den Großteil der Ausstöße ein. Unter der 

Voraussetzung, dass in Zukunft der THG-Aus-

stoß von Strom sich aufgrund des höher wer-

denden Anteils erneuerbarer Energieträger re-

duziert wird, sind insbesondere bei diesem 

Energieträger Änderungen zu erwarten.  

Tabelle 5: THG-Bilanzierung nach BISKO für das Basisjahr 2022 aufgeschlüsselt nach Sektoren und  
Energieträgern 

Energieträ-

ger 

CO2-

Äqui. 

[t/GWh] 

Haushalte Industrie GHD/Sons-

tige 

Öffentliche 

Gebäude 

Gesamt 

Gas 240 17.503 422 1.769 14.586 34.280 

Strom 499 10.913 467 196 8.477 20.054 

Davon Strom-

Wärme 

499 2.559 25 16 814 3.415 

Öl 310 378 0 26 365 770 

Holz 20 139 2 3 93 238 

Kohle 400 0 0 0 7 7 

Wärmenetz - 0 0 0 0 0 

Flüssiggas 240 8 0 0 0 8 

Gesamt  28.942 892 1.994 23.529 55.357 

 

 

Abbildung 5: THG-Bilanzierung im Referenzjahr aufgeschlüsselt nach Gebäudenutzungsklassen in t 
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3 POTENZIALANALYSE 

 

I            w   G  ß         

 

 

 
Entdecken Sie mit dieser Potenzialanalyse die 

vollständige Erfassung erneuerbarer Energie-

quellen in der Stadt Bad Lippspringe. 

 

Vielfältige Möglichkeiten: in diesem Kapitel 

werden die Umgebungsluft, Biomasse, Ge-

othermie, industrielle Abwärme und die Solar-

thermie für die Erzeugung von Wärmeenergie 

betrachtet. 

Aufgrund einer zunehmenden Elektrifizierung 

des Wärmesektors haben wir auch die Potenzi-

ale von Photovoltaik- und Windenergieanlagen 

einbezogen. 
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heit von bisher nicht ausgeschöpften Möglich-

keiten, Mitteln, Energien oder Fähigkeiten ver-

standen [5]. Das Hauptaugenmerk liegt hier auf 

den Energiemengen, die ungenutzt oder nicht 

ausgeschöpft sind und somit noch für die zu-

künftige Wärmeversorgung in der Stadt Bad 

Lippspringe zur Verfügung stehen.  

Als das theoretische Potenzial wird das ge-

samte zur Verfügung stehende, physikalisch 

nutzbare Energieangebot über einen festgeleg-

ten Zeitraum verstanden. In der praktischen 

Anwendung kann das theoretische Potenzial 

aufgrund technischer, ökologischer, oder 

struktureller Einschränkungen nicht vollständig 

genutzt werden. Das technische Potenzial be-

schreibt, bei vorliegenden technischen, struk-

turellen und gesetzlichen Randbedingungen, 

den Anteil des theoretischen Potenzials, der 

technisch nutzbar ist (vgl. Abbildung 5). Das 

technische Potenzial ist der Teil des theoreti-

schen Potenzials, der sich unter Berücksichti-

gung einer Vielzahl von Ausschlusskriterien, 

wie beispielsweise der Flächenverfügbarkeit, 

der technischen Machbarkeit oder aufgrund 

regulatorischer Einschränkungen erschließen 

lässt. 

Neben der technischen Beurteilung der Poten-

ziale ist auch der wirtschaftliche Aspekt der 

einsetzbaren Technologien entscheidend. Die 

wirtschaftliche Betrachtung unterschiedlicher 

Wärmetechnologien wird in Kapitel 5 durchge-

führt. 

Die hier in Kapitel 3 betrachteten Energieträger 

zur Wärmeversorgung sind die Umweltwärme, 

Biomasse, Erdwärme, industrielle Abwärme so-

wie die Solarthermie. Darüber hinaus werden 

bei der Potenzialanalyse auch Energieträger 

betrachtet, die eine klimaneutrale Bereitstel-

lung von Elektrizität zur Wärmeerzeugung er-

möglichen. Hierzu zählen insbesondere Photo-

voltaik-, Biomasse- und Windenergieanlagen 

(WEA). 

3.1 Umweltwärme 

Wärmeenergie, welche in der Umgebungsluft, 

Seen Flüssen oder in Gewässern vorliegt, wird 

als Umweltwärme bezeichnet [6]. Es handelt 

sich um eine Energieform, die nur in Kombina-

tion mit einer weiteren Wärmetechnologie ge-

nutzt werden kann. 

Da die Temperatur dieser Energieträger saiso-

nal schwankt, stellt die energetische Nutzung 

der Umweltwärme eine besondere technische 

Herausforderung dar. Die Wärmeenergie kann 

insbesondere dann nicht ohne Weiteres aus 

der Umgebung an das Heizungswasser übertra-

gen werden, wenn die Umgebungstemperatur 

unterhalb der gängigen Vorlauftemperatur ei-

nes Heizungssystems liegt. Um die Wärmener-

gie dennoch nutzbar zu machen, können Wär-

mepumpen eingesetzt werden. Neben den 

Temperaturen spielen Kenngrößen wie die 

durchschnittliche Wärmeleistung, die Jahresar-

beitszahl und die Vollbenutzungsstunden eine 

entscheidende Rolle bei der Bestimmung des 

Wärmepotenzials.  

 
Abbildung 6: Visualisierung des theoretischen 

und technischen Potenzialbegriffs [19]  
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Luft-Wasser-Wärmepumpen stellen eine mög-

liche technologische Lösung zur Nutzung des 

Wärmepotenzials in der Umgebungsluft dar. 

Zur Bestimmung des maximal erreichbaren Po-

tenzials aus Umweltwärme wurde die Wärme-

menge errechnet, die resultiert, wenn jedes 

beheizte Gebäude der Stadt eine Luft-Wasser-

Wärmepumpe als Heizungstechnologie nutzt. 

Um das Wärmepotenzial für dieses theoreti-

sche Szenario zu ermitteln, wird eine durch-

schnittliche Wärmemenge je Erzeugungsein-

heit bestimmt. Die bereitgestellte 

Wärmeenergie einer Wärmepumpe 𝑄𝑊𝑃 lässt 

sich dann mit Hilfe der eingesetzten durch-

schnittlichen elektrischen Energie 𝑊̅𝑊𝑃 und 

der Jahresarbeitszahl JAZ berechnen [7]: 

 𝑄𝑊𝑃 = ∑ 𝑊̅𝑊𝑃 ∙ 𝐽𝐴𝑍 (1) 

Der mittlere elektrische Jahresverbrauch 𝑊̅𝑊𝑃 

der identifizierten Wärmepumpen in Bad Lip-

pspringe beträgt 17.377,2 kWh/a. Durch-

schnittliche Werte für die JAZ von Luft-Wasser 

Wärmepumpen liegen im Bereich von 2,3 – 3,4. 

In Anlehnung an Erfahrungswerte wird hier ein 

 
 

 

Abbildung 7: Kartendarstellung des Wärmepotenzials der Umweltwärme 
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Wert von 3 verwendet [8]. Durch die Verwen-

dung dieser Kenngrößen kann mithilfe von 

Gleichung (1) das Wärmepotenzial für jedes 

Gebäude bestimmt werden. Anschließend fin-

det eine Aggregierung auf Gebietsebene statt. 

Die aggregierten Werte sind in Abbildung 6 

dargestellt. Es ergibt sich somit ein Gesamt-

wärmepotenzial in Höhe von: 165,4 GWh/a.  

Da es in Bad Lippspringe nur kleine Gewässer 

mit geringer Ausdehnung gibt, wird das Poten-

zial aus Oberflächengewässern als sehr gering 

eingeschätzt. Daher wird es im Folgenden nicht 

weiter betrachtet. 

Wärme aus Abwasser 

Die Nutzung von Abwasser als Wärmequelle 

stellt einen innovativen und zunehmend be-

deutenden Ansatz im Rahmen der Wärme-

wende dar. In städtischen Gebieten enthält Ab-

wasser ganzjährig konstante Temperaturen 

 w       1         °C, w                       

Quelle für Wärmerückgewinnung macht. Mit-

hilfe von Wärmetauschern und Wärmepum-

pen kann diese thermische Energie effizient ex-

trahiert und für die Beheizung von Gebäuden 

oder die Bereitstellung von Warmwasser ge-

nutzt werden. Besonders in dicht besiedelten 

Regionen mit hohem Abwasseraufkommen 

bietet diese Technologie ein großes Potenzial 

zur Reduktion fossiler Brennstoffe und zur Sen-

     v   CO₂-Emissionen. Darüber hinaus lässt 

sich die Abwasserwärmenutzung gut in beste-

hende Infrastrukturen integrieren, was sie zu 

einer wirtschaftlich und ökologisch attraktiven 

Lösung im Kontext nachhaltiger Stadtentwick-

lung macht. 

Zwar konnte im Rahmen der kommunalen 

Wärmeplanung in Bad Lippspringe kein konkre-

tes Potenzial für die Nutzung von Abwasser in 

Bad Lippspringe ermittelt werden, als hoher 

Eignung zur Abwassernutzung für Wärme 

wurde jedoch der Punkt Kläranlagenauslauf 

und der Teicheinlauf des geklärten Abwassers 

des Klärwerks Bad Lippspringe in die Lippe er-

mittelt werden. 

Das Landesamt für Natur, Umwelt und Klima-

schutz NRW (LANUK) gibt als potenziellen Wär-

meertrag für die Kläranlagen und die Abwas-

serkanäle je ein Potenzial von 5 GWh/a an. 

3.2 Biomasse 

Biomasse kann sowohl zur Erzeugung thermi-

scher als auch elektrischer Energie verwertet 

werden. Im Allgemeinen werden unter Bio-

masse kohlenstoffhaltige Materien wie Pflan-

zen, tierische und menschliche Rückstände, ab-

gestorbene Phyto- und Zoomassen sowie be-

stimmte Abfälle bezeichnet, die energetisch 

verarbeitet werden können. Der Ursprung die-

ser Biomasse wird der Forstwirtschaft, Land-

wirtschaft, Abfallwirtschaft und auch der In-

dustrie zugeschrieben. Die energetische Nut-

zung von Biomasse steht in Konkurrenz zu an-

deren Nutzungsformen, wie z.B. die Nutzung 

als Baustoff. Für einen nachhaltigen Einsatz 

von Biomasse sollten die anderen Nutzungsfor-

men Berücksichtigung finden. Biomasse kann 

sowohl in festem, flüssigem als auch in gasför-

migem Zustand vorkommen. Bei der Bestim-

mung des Wärmepotenzials wird daher eben-

falls zwischen diesen Formen unterschieden. 

Biomasse wird oft als CO2-neutraler Energie-

träger bezeichnet, was streng genommen nur 

dann zutrifft, wenn die Menge an nachwach-

sender Biomasse und die für die energetische 

Verwertung eingesetzte Menge sich im Gleich-

gewicht befinden. Dies bedeutet, dass für eine 

nachhaltige Nutzung das Ernten und das Nut-

zen ausgewogen sein müssen. Für eine voll-

ständige Treibhausgas-Bilanz müssen zusätz-

lich die aufkommenden Ausstöße beim Trans-

port und der Verarbeitung der Biomasse be-

rücksichtigt werden, wodurch eine reale CO2-

Neutralität nicht immer gegeben ist [9]. Den-

noch ist die Nutzung von Biomasse aus heuti-

ger Sicht nicht auszuschließen, da es die Mög-

lichkeit bietet, eine sozialverträgliche 
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Wärmewende zu unterstützen. Biomasse weist 

darüber hinaus eine gute Speicherfähigkeit auf 

und trägt damit zu Versorgungssicherheit bei. 

Flüssige Biomasse 

Neben der festen und gasförmigen Biomasse 

weisen zusätzlich im Abwasser enthaltene Be-

standteile eine Möglichkeit zur Nutzung als 

flüssige Biomasse auf. Im Rahmen dieser kom-

munalen Wärmeplanung konnte hier jedoch 

aufgrund vorhandener Vertragsstrukturen und 

geringer Mengen kein technisch sinnvoll ein-

setzbares Potenzial identifiziert werden. An-

dere Formen der flüssigen Biomasse, wie z.B. 

Biokraftstoff, werden üblicherweise nicht in 

der Wärmeversorgung eingesetzt und wurden 

folglich nicht bei der Potenzialerhebung be-

rücksichtigt. 

Feste Biomasse  

Bei der energetischen Verwertung von fester 

Biomasse werden insbesondere Holz, sowie bi-

ologische Abfälle betrachtet. Die Quellen die-

ses Energieträgers können Wälder mit Schnitt-

arbeiten aber auch alle Entstehungsorte von 

biologischen Abfällen, wie Sägewerke oder 

Forstbetriebe sein. Genutzt werden kann der 

Energieträger sowohl in dezentralen Einzelver-

sorgungsgebieten als auch zur zentralen Wär-

meversorgung mithilfe von Wärmenetzen. 

Aufgrund der guten Transport- und Lagerfähig-

keit kann feste Biomasse standortunabhängig 

verwendet werden. Deshalb wurde für diesen 

Energieträger keine kartographische Darstel-

lung erarbeitet.  

Das Potenzial für feste Biomasse wurde über 

einen Top-Down-Ansatz aus einer Rückrech-

nung des Gesamtpotenzials von NRW be-

stimmt. Das NRW-Leitszenario weist ein tech-

nisch machbares Biomasse-Potenzial von 

31,9 TWh/a aus, dabei entfallen 8,4 TWh/a auf 

Strom und 23,5 TWh/a auf Wärme. Beste-

hende Biomassekonversionsanlagen in NRW 

produzieren hiervon bereits etwa die Hälfte. 

Mit Hilfe des Flächen-Skalierungsfaktors aus 

Tabelle 1 wurde für Bad Lippspringe folglich ein 

Wärmepotenzial von 17,56 GWh/a ermittelt. 

Gasförmige Biomasse 

Zur energetischen Nutzung von Biomasse in 

gasförmigem Zustand werden in der Regel 

Block-Heiz-Kraftwerke (BHKW) eingesetzt. 

Durch solche Anlagen wird das Biogas nicht nur 

in elektrische, sondern auch in thermische 

Energie umgewandelt. In Bad Lippspringe wer-

den jedoch die BHKW nicht mittels gasförmiger 

Biomasse, sondern mit Erdgas als Energieträ-

ger betrieben. Da eine Nachnutzung der bei der 

Verbrennung anfallenden Abwärme nicht be-

kannt ist, ergibt sich das Wärmepotenzial 

durch die Bestimmung des Anteils der erzeug-

ten Wärme der BHKWs. Um diesen Anteil zu 

berechnen, wurde zunächst für jedes vorhan-

dene Biomasse-BHKW in Bad Lippspringe die 

elektrisch erzeugte Energie aus den Daten des 

Marktstammdatenregister (MaStR) bestimmt. 

Die Berechnung der verfügbaren thermischen 

Energie aus der produzierten elektrischen 

Energie erfolgt mittels der folgenden Glei-

chung: 

 𝑄𝐵𝑖𝑜 = (
0,9

2 ∙ 𝜂𝑒𝑙
) ∙ 𝑊𝑒𝑙  (2) 

Dieser Gleichung liegt die konservative An-

nahme zugrunde, dass 10 % der erzeugten 

Energie die Anlage als Verlust verlässt. Für den 

elektrischen Wirkungsgrad 𝜂𝑒𝑙  wurde ein Wert 

von 40 % verwendet. Die durch gasförmige Bi-

omasse zur Verfügung stehende potenzielle 

Wärmeenergie beträgt somit:  0,05 GWh/a in 

der Stadt Bad Lippspringe. Dabei wird ange-

nommen, dass bestehende Anlagen ihre Ab-

wärme noch nicht in ein Wärmenetz einspei-

sen oder die Abwärme anderweitig verwendet 

wird.  

Begründet durch die Annahme, dass Biomasse 

aufgrund der guten Lager und Transportfähig-

keit standortübergreifend eingesetzt werden 

kann und somit im ganzen kommunalen Gebiet 
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der Energieträger eingesetzt werden kann, 

wurde davon abgesehen eine Kartendarstel-

lung von diesem Potenzial aufzuzeigen.  

3.3 Geothermie  

Die Geothermie befasst sich mit Maßnahmen 

zur Nutzbarmachung der im Erdkern gespei-

cherten thermischen Energie. Hierbei fließt ein 

Wärmestrom kontinuierlich vom Erdkern hin 

zur Erdoberfläche. Nahe der Oberfläche der 

Erde beträgt die mittlere Temperatur etwa 

14 °C. Im Erdinneren liegt hingegen eine Tem-

peratur von etwa 5.000 °C vor. In der Erdkruste 

zwischen dem Erdkern und der Erdoberfläche 

nimmt folglich die Temperatur des Erdreichs 

pro 100 m um etwa 3 °C zu. In oberflächenna-

hen Schichten des Erdreichs dominiert der Ein-

fluss der Sonneneinstrahlung, sowie der Umge-

bungstemperatur und der Temperatur des Si-

ckerwassers, welches durch das Erdreich läuft. 

Mit zunehmender Tiefe übernimmt der Ein-

fluss der Wärmeenergie des Erdkerns die domi-

nierende Rolle [10]. Daher wird im Allgemeinen 

zwischen der oberflächennahen und der tiefen 

Geothermie unterschieden. Einige Verfahren 

zur Nutzung geothermischer Wärmeenergie 

und Angaben zur gängigen Einsatztiefe der An-

lagentypen sind in der folgenden Tabelle ange-

geben.  

Geothermische Anlagen können weiterhin in 

offene und geschlossene Systeme unterteilt 

werden. In offenen Systemen, welche im Rah-

men der tiefen Geothermie eingesetzt werden, 

wird Wasser bei höheren Temperaturen aus 

dem Erdreich an die Oberfläche gefördert. Mit-

hilfe eines Wärmeüberträgers erfolgt anschlie-

ßend die Wärmeübertragung an ein Heizungs-

system oder an eine Turbine zur Gewinnung 

von elektrischer Energie. Welcher Anlagentyp 

genutzt werden kann, hängt stark vom Stand-

ort der Anlage ab. Dies hängt damit zusammen, 

dass große regionale Unterschiede bei der Er-

giebigkeit der thermischen Energie vorhanden 

sind. Große positive Abweichungen des Wär-

mestroms vom globalen Mittelwert treten vor-

nehmlich dort auf, wo ein Wärmestrom durch 

das Gestein mithilfe von aufsteigenden Fluiden 

transportiert wird. Je höher dabei die Wärme-

energie in einem betrachteten Gebiet ist, desto 

geringer ist die notwendige Bohrtiefe und 

desto kürzer ist die Amortisationszeit einer An-

lage, da die Bohrung den Großteil der erforder-

lichen Investitionen ausmacht [11]. Da Bohrun-

gen zur Nutzung der tiefen Geothermie mit ho-

hen wirtschaftlichen Risiken verbunden sind, 

bedarf es immer einer individuellen Studie zur 

Machbarkeit. Da die Bewertung des Potenzials 

von tiefer Geothermie sehr individuell sowie 

aufwendig ist, sind solche Machbarkeitsstu-

dien im Rahmen der kommunalen Wärmepla-

nung nicht durchführbar. Nach den aktuell vor-

liegenden Datenständen des geologischen 

Dienstes kann keine Aussage über das Wärme-

potenzial tiefer Geothermie getroffen werden. 

Derzeit findet eine Auswertung der 

geologischen Strukturen in Ostwestfalen-Lippe 

durch den geologischen Dienst NRW statt. Die 

Ergebnisse sollen im ersten Quartal 2025 

veröffentlicht werden und können die 

Tabelle 6: Nutzungsarten von Geothermie mit Angaben ungefährer Einsatztiefen 

 Oberflächennahe Geothermie Tiefe Geothermie 

 Erdwärme-

kollektoren 

Brunnen-

systeme 

Erdwärme-

sonden 

Tiefe  

Erdwärme-

sonden 

Hydro-

thermale 

Dubletten 

Hot-Dry-

Rock 

Einsatz-

tiefe in m 

5 20 150 1000 3000 5000 
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Grundlage für weitere Detailprüfungen zur 

Nutzung von Tiefengeothermie in Bad 

Lippspringe sein. 

Geschlossene Systeme, wie Erdwärmekollekt-

oren oder -sonden, entziehen dem Erdreich 

Wärme und führen diese Wärmeenergie einem 

Heizungssystem zu. Im Folgenden werden die 

Potenziale auf Grundlage der vom geologi-

schen Dienst NRW öffentlich verfügbaren Da-

ten ausgewertet. 

Erdwärmekollektoren 

Zur Nutzung oberflächennahen Geothermie 

mithilfe von Erdwärmekollektoren wird ein 

flächenspezifisches Wärmeenergiekataster des 

geologischen Dienstes NRW genutzt. Mithilfe 

der flächenspezifische Energiemenge 𝑞𝐺𝑒𝑜 

wird anschließend durch die Multiplikation mit 

der Fläche 𝐴𝐺𝑒𝑜 die gesamte zur Verfügung ste-

hende Wärmemenge an einem Standort ent-

sprechend der folgenden Gleichung bestimmt 

werden: 

 𝑄𝐺𝑒𝑜 = 𝑞𝐺𝑒𝑜 ∙ 𝐴𝐺𝑒𝑜 (3) 

Die flächenspezifischen Potenziale bei Nutzung 

der oberflächennahen Geothermie mittels Erd-

wärmekollektoren sind in Abbildung 8 auf Ge-

bietsebene aggregiert dargestellt. Das 

 
 

 

Abbildung 8: Kartendarstellung des Wärmepotenzials von Erdwärmekollektoren 
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aufsummierte Wärmepotenzial für Erdwärme-

kollektoren beträgt 51,65 GWh/a. 

Erdwärmesonden 

Auch für Erdwärmesonden gibt der geologi-

sche Dienst ortsabhängige spezifische Wärme-

entzugsenergiemengen an. Anders als bei den 

verfügbaren Daten der Erdwärmekollektoren 

wird hier eine spezifische Energiemenge 𝑞𝐺𝑒𝑜 

in Abhängigkeit von der Bohrtiefe 𝑠𝑆𝑜𝑛𝑑𝑒 ange-

geben. Mithilfe dieser Größe und unter Ver-

wendung der folgenden Gleichung wird für die 

Erdwärmesonden das Wärmepotenzial be-

rechnet: 

 𝑄𝐺𝑒𝑜 = 𝑞𝐺𝑒𝑜 ∙ 𝑠𝑆𝑜𝑛𝑑𝑒 (4) 

Durch Anwendung der Gleichung auf alle An-

schlussobjekte, welche noch keine stromge-

bundenen Heizungstechnologie haben, folgen 

die technischen Wärmepotenziale zur Nutzung 

der Geothermie mittels Erdwärmesonden. In 

Abbildung 9 sind die geografisch aufgelösten 

Potenziale auf der Ebene der Teilgebiete dar-

gestellt. Das aufsummierte Wärmepotenzial 

 
 

 

Abbildung 9: Kartendarstellung des Wärmepotenzials von Erdwärmesonden 
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für Erdwärmesonden beträgt somit 

112,2 GWh/a.  

3.4 Industrielle Abwärme 

Industrielle Abwärme entspricht dem 

Energieanteil, der nach der Durchführung 

industrieller Prozesse nicht genutzt werden 

kann. Dieser Anteil an Wärme wird auch als als 

unvermeidbare Abwärme bezeichnet. Die 

Nutzung industrieller Abwärme ist 

insbesondere dort wirtschaftlich sinnvoll, wo 

Prozesse mit hohen Temperaturanforderun-

gen und ein ausreichender Wärmebedarf 

durch interne und umliegende Abnehmer 

bestehen.  

Bad Lippspringe plant die Errichtung eines 

Rechenzentrums. Die geplante Fertigstellung 

des Rechenzentrums ist für den Sommer 2026 

terminiert. 

Es wird von einer Rechengrundleistung von 350 

kW ausgegangen. Bei 8760 h im Jahr ist circa 

von 3 GWh Abwärme auszugehen. 

Genaue Daten zu Abwärme lagen jedoch zum 

Zeitpunkt der Erstellung des kommunalen 

Wärmeplans für die Stadt Bad Lippspringe 

nicht vor.  Folgedessen konnte für die Stadt Bad 

Lippspringe keine industrielle Abwärme 

ermittelt werden. 

3.5 Solarthermie  

Als Solarthermie wird die Umwandlung der so-

laren Strahlungsenergie in Wärmeenergie 

durch die Nutzung von beispielsweise Solar-

thermiekollektoren verstanden. Die Sonne und 

die damit einhergehende Sonnenstrahlung lie-

fert eine Wärmestrahlung von etwa 

1.350 W/m2 an der Oberfläche der Erdat-

mosphäre. Aufgrund von Reflexions-, Streu-

ungs- und Absorptionseffekten innerhalb der 

Atmosphäre erreicht die Strahlung den Erdbo-

den allerdings mit einer reduzierten Leistungs-

dichte von etwa 1.000 W/m2 [12]. Diese 

Leistungsdichte kann als das spezifische theo-

retische Wärmepotenzial der Solarstrahlung 

betrachtet werden. Bei ganzjähriger Betrach-

tung der Energiedichte wird ersichtlich, dass 

diese keinen konstanten Wert annimmt, son-

dern einem zeitlichen Verlauf unterliegt (vgl. 

Abbildung 11). Dieser Verlauf entsteht insbe-

sondere durch die saisonale Änderung des Ein-

strahlungswinkels der Sonne und der damit in 

Verbindung stehenden kürzeren Tageszeiten. 

Weiterhin kann die insgesamt auf den Kollektor 

auftreffende Strahlung in direkte und diffuse 

Strahlung unterteilt werden. Der direkte Strah-

lungsanteil ist dadurch charakterisiert, dass das 

Sonnenlicht ungehindert auf die Sonnenkolle-

ktoren einer Solarthermieanlage auftrifft. Da-

gegen ist die diffuse Strahlung durch die Refle-

xion an Partikeln wie zum Beispiel bei starker 

Bewölkung charakterisiert.  

Um den Anteil des technisch nutzbaren Wär-

mepotenzials der Solarstrahlung zu ermitteln, 

müssen weitere Aspekte berücksichtigt wer-

den, welche das spezifische theoretische Wär-

mepotenzial vermindern. So hängt die insge-

samt auf der Oberfläche auftreffende Strah-

lung von den Wetterbedingungen, insbeson-

dere von der Wolkenbedeckung des Himmels 

ab. Des Weiteren bleibt die Sonneneinstrah-

lung während der Nacht vollständig aus, sodass 

keine Strahlung vorliegt, aus der Wärmeener-

gie bezogen werden kann. Weitere anlagen-

technische Faktoren, welche einen Einfluss auf 

die maximal absorbierbare Strahlungsenergie 

einer Anlage haben, sind [12]: 

• die Dachneigung 

• die Ausrichtung der Module 

• der Grad der Verschattung (Jahre und 

Tagesverlaufsabhängig) 

• die Kollektorneigung 
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Abschließend weist der erreichbare Wirkungs-

grad bei der Absorption der Wärmeenergie 

eine Abhängigkeit von der Differenz zwischen 

der mittleren Anlagentemperatur und der Um-

gebungstemperatur auf. Die Berechnung des 

solarthermischen Wärmepotenzials der Stadt 

Bad Lippspringe erfolgt durch einen Bottom-Up 

Ansatz über die geografisch aufgelösten, flä-

chenspezifischen Wärmepotenziale. Es werden 

alle Flächen innerhalb des Kommunalgebiets 

betrachtet, auf denen die Installation einer So-

larthermieanlage möglich ist. Neben den Dach-

flächen kommen auch Freiflächen zur Installa-

tion von Solarthermieanlagen in Frage. Mittels 

der öffentlich zugänglichen Daten des Markt-

stammdatenregisters werden die Dachflächen 

identifiziert, welche bereits durch PV-Anlagen 

belegt sind. Die Berechnung des Wärmepoten-

zials 𝑄𝑆𝑡 für Solarthermieanlagen erfolgt, in-

dem der flächenspezifische Wärmeertrag (𝑞𝑆𝑡) 

mit der entsprechenden Fläche ASt multipli-

ziert wird [13]: 

 𝑄𝑆𝑡 = 𝑞𝑆𝑡 ∙ 𝐴𝑆𝑡 (5) 

Werte für den spezifischen Wärmeertrag sowie 

für die dazugehörigen Flächen wurden aus dem 

Datenbestand des Landes NRW bezogen. Diese 

Daten wurden vom LANUV durch Laserscanda-

ten für das gesamte Bundesland erhoben und 

auf dem Portal opengeodata.nrw.de zum 

Download bereitgestellt [13]. Das Wärmepo-

tenzial für das Gebiet der Stadt Bad Lippspringe 

ist in Abbildung 12 dargestellt und beläuft sich 

insgesamt auf einen Wert von 128,3 GWh/a für 

die Dachflächen. 

3.6 Photovoltaik  

Durch die einfallende Sonnenstrahlung wird in 

den Solarzellen eines PV-Moduls Strahlungs-

energie in elektrische Energie umgewandelt 

und nutzbar gemacht. Der Vorteil einer PV-An-

lage besteht in der direkt vor Ort verfügbaren 

elektrischen Energie, mittels der eine Reduk-

tion des Energiebezugs aus dem öffentlichen 

Stromnetz möglich ist. Dabei ist die aus der PV-

Anlage gewonnene elektrische Energie mit ca. 

 , 8 €/           ü                N   b     

[14]. Unter Realbedingungen erreichen Solar-

module bei dem heutigen Stand der Technik 

Wirkungsgrade im Bereich von 0,07-0,25. Mo-

nokristalline Silizium-Module erreichen dabei 

die höchsten Wirkungsgrade und nehmen 

gleichzeitig den höchsten Anteil an verbauten 

Modulen im Weltmarkt ein [14]. 

Für die KWP wurde das PV-Potenzial analog 

zum Solarthermiepotenzial durch einen Bot-

tom-Up Ansatz berechnet. Notwendige Rohda-

ten für diesen Ansatz stellen flächenspezifische 

energetische Potenziale dar, welche vom 

 

Abbildung 10: Verlauf der spezifischen Wärmedichte der Sonnenstrahlung in kWh/(m² * day) [17] 
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LANUV bezogen wurden. Anlagentechnische 

Faktoren, welche einen Einfluss auf die maxi-

mal absorbierbare Strahlungsenergie von PV-

Anlagen haben, sind [14]: 

• die Dachneigung 

• die Ausrichtung der Module 

• der Grad der Verschattung (Jahre und 

Tagesverlaufsabhängig) 

• die Kollektorneigung 

Das energetische Potenzial für die Gebiete wird 

berechnet, indem das gesamte 

Wärmepotenzial 𝑄𝑃𝑉 mithilfe der Rohdaten 

des LANUV durch Berechnung folgender Glei-

chung für jedes Gebäude bestimmt wird:  

Anschließend werden die erzeugbaren Wärme-

potenziale auf Ebene der Cluster zusammenge-

fasst in Abbildung 13 dargestellt. Das Erzeu-

gungspotenzial der PV-Dachflächenanlagen be-

trägt 89,4 GWh/a. 

 

 𝑄𝑃𝑉 = 𝑞𝑃𝑉 ∙ 𝐴𝑃𝑉 (6) 

 
 

 

Abbildung 11: Kartendarstellung des energetischen Potenzials von Photovoltaikanlagen 
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3.7 Windenergieanlagen 

Windenergie ist eine erneuerbare Energie-

quelle, die durch die Nutzung der Bewegungs-

energie des Windes gewonnen wird. Die Ent-

stehung von Wind ist auf Temperaturunter-

schiede zurückzuführen, die insbesondere  

durch die Sonneneinstrahlung auf die Erdober-

fläche verursacht werden. Die resultierende 

Bewegungsenergie des Windes kann durch den 

Einsatz von WEA in elektrische Energie umge-

wandelt werden. Das technische Potenzial 

hängt dabei von Faktoren wie den vorliegen-

den Windverhältnissen, der Nabenhöhe, dem 

Rotordurchmesser und dem errichteten Anla-

gentypen ab. 

Bei der Potenzialanalyse für den Energieträger 

„    “   b      w   U                 b      -

tet. Der Zubau neuer Anlagen und das so ge-

nannte Repowering, bei dem alte Anlagen 

durch neue, leistungsstärkere Anlagen am glei-

chen Standort ersetzt werden. 

Für die Stadt Bad Lippspringe wurde das ener-

getische Potenzial aus WEA durch die Darstel-

lung zusätzlich erzeugter Energiemengen 

durch Repowering mithilfe folgender Glei-

chung berechnet:  

 𝑄𝑊𝐸𝐴 = (𝑃𝑅𝑒 − 𝑃𝐼𝑠𝑡) ∙ 𝑡𝑣𝑜𝑙𝑙 (7) 

 

Für die Zielleistung 𝑃𝑅𝐸  wurde ein Wert von 6 

MW festgelegt. Davon ist die bereits beste-

hende installierte Leistung 𝑃𝐼𝑠𝑡 abzuziehen. 

Der so berechnete Wert entspricht einer 

durchschnittlichen Leistung von WEA, die zum 

aktuellen Betrachtungszeitpunkt erbaut wer-

den. Die Vollbenutzungsstunden 𝑡𝑣𝑜𝑙𝑙 der Anla-

gen in der Stadt Bad Lippspringe wurde aus 

Studien und eigenen Berechnungen entnom-

men und beträgt 2000 h/a [15]. Gleichung (8) 

wurde für jede bestehende WEA angewandt. 

Es ergibt sich abschließend ein Repowering-Po-

tenzial von 44 GWh/a sowie ein Potenzial von 

möglichen weiteren Windenergieanlagen von 

141 GWh/a in den ausgewiesenen Gebieten. 

  

 
 

 
Abbildung 12: Kartendarstellung des energetischen Potenzials aus Windenergieanlagen 
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17,6 GWh/a 
Potenzial Biomasse  

128,3 GWh/a  
Potenzial Solarthermie 

112,2 GWh/a  
Potenzial Erdwärmesonden 

51,7 GWh/a 
Potenzial Erdwärmekollektoren 

165,4 GWh/a 
Potenzial Umgebungsluft 

3 GWh/a 
Potenzial industrielle Abwärme 

185 GWh/a 
Potenzial Windenergie 

89,4 GWh/a 
Potenzial Photovoltaik 
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4 VERBRAUCHS- UND VERSORGUNGSSZENARIEN 

Nach der Bestands- und Potenzialanalyse ist 

die Entwicklung der Verbrauch- und Versor-

gungsszenarien ein weiterer wichtiger Be-

standteil der kommunalen Wärmeplanung. In 

diesem Kapitel werden unterschiedliche Ent-

wicklungspfade aufgezeigt, die zu einer voll-

ständig nachhaltigen Wärmeversorgung bis 

zum Jahr 2045 führen und im Einklang mit den 

verfügbaren Ressourcen stehen. Hierbei bildet 

ein Szenario die Entwicklung der Bedarfs- und 

Versorgungsstrukturen in der Kommune über 

die nächsten Jahrzehnte ab.  

Darüber hinaus bilden die Szenarien eine Ge-

sprächsgrundlage, welche für die Abstimmun-

gen mit Stakeholdern (z. B. Bürger*innen, Un-

ternehmen, Politiker*innen) verwendet wer-

den können. Die Einbeziehung der Stakeholder 

soll einen breiteren Konsens über die Entwick-

lung der zukünftigen Energieinfrastruktur er-

möglichen. Die Szenarien fungieren außerdem 

als methodisches Instrument, welches es den 

Planungsstellen ermöglicht, fundierte Ent-

scheidungen auf Grundlage der Entwicklungs-

pfade zu treffen. 

Um die Entwicklung einer kosteneffizienten 

und versorgungssicheren Infrastruktur zu skiz-

zieren, ist es notwendig, die Sektorenkopplung 

von Wärme, Strom und Verkehr in der Entwick-

lung der Szenarien zu berücksichtigen. Neben 

der Sektorenkopplung wird in den Szenarien 

eine Unterteilung der Energie- und THG-Men-

gen in die Bereiche Haushalt, GHD, Industrie 

und kommunalen Liegenschaften vorgenom-

men. Für die betrachteten Bereiche und Sekto-

ren wird weiterhin der Einsatz der Energieträ-

ger prognostiziert, um daraus die Entwicklung 

der THG-Emissionen ableiten zu können. Die 

Entwicklung der THG-Emissionen stellt einen 

wichtigen Key Performance Indikator (KPI) für 

das Controlling-Konzept dar, welches für die 

spätere Umsetzung der Maßnahmen in diesem 

Wärmeplan zur Unterstützung dient. 

Um die Ausgangssituation der Stadt Bad Lip-

pspringe zu berücksichtigen und die Plausibili-

tät der Szenarienannahmen zu gewährleisten, 

wurden die Szenarien in Bad Lippspringe Ab-

stimmung mit der Verwaltung der Stadt er-

stellt. Neben den Vorgaben aus Bundes- und 

Landesgesetzen sind für die Entwicklung der 

Szenarien wesentliche Klimaneutralitätsstu-

dien herangezogen worden. Hierbei wurden 

Annahmen und Entwicklungen aus den Studien 

der Institutionen Agora Energiewende, Deut-

sche Energie-Agentur (dena), Bundesverband 

der Deutschen Industrie (BDI), Bundesministe-

rium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWi) 

und Ariadne (Agora Energiewende [16]und BDI 

[17]) ausgewertet und auf die Stadt Bad Lip-

pspringe projiziert. Insgesamt wurden drei Sze-

narien erarbeitet. Das erste Szenario wird als 

dezentrales-Szenario bezeichnet. Im dezentra-

len-Szenario wird angenommen, dass die Elekt-

rifizierung und der Ausbau der erneuerbaren 

Einspeiseanlagen einen beschleunigten Hoch-

lauf erfährt. Hingegen wird im zentralen-Szena-

rio das Pendant dazu angenommen. Beim drit-

ten Szenario (Synthese-Szenario) wurde durch 

Kombination der Annahmen der Projektbetei-

ligten ein individuelles Szenario für die Stadt 

Bad Lippspringe entwickelt. 

4.1 Entwicklung der Bedarfs-

strukturen  

Die Entwicklung der Bedarfsstrukturen spielt 

eine zentrale Rolle in der Wärmeplanung. Sie 

ermöglicht eine effiziente Ressourcennutzung 

und trägt zur Erreichung von Nachhaltigkeits- 

und Klimazielen bei. Durch präzise Bedarfsana-

lysen können Kosten optimiert und Investitio-

nen gezielt eingesetzt werden. Zudem bietet 

sie Flexibilität und Anpassungsfähigkeit in 
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Zeiten des Wandels und unterstützt eine inte-

grierte Planung von Wärmeversorgungssyste-

men. Im Kontext der Bedarfsstrukturen wer-

den nachfolgen die Entwicklung der Wärme- 

und der Strom-Wärmebedarfe aufgezeigt. 

Wärmepumpen 

Auf die Entwicklung des Strom-Wärmebedarfs 

wirkt sich insbesondere die wachsende Anzahl 

an Wärmepumpen aus. Um die zeitliche Ent-

wicklung des Strombedarfs durch zusätzliche 

Wärmepumpen 𝑊𝑊𝑃,𝐺𝑒𝑠,𝐽𝑎ℎ𝑟 zu bestimmen, 

ist es notwendig, den mittleren Wärmebedarf 

der Wohngebäude 𝑄̅𝑊𝑃, die Jahresarbeitszahl 

𝐽𝐴𝑍𝐽𝑎ℎ𝑟, und die zukünftige Anzahl an Wärme-

       ŋ P j                           -

schließend mit nachfolgender Gleichung auszu-

werten: 

 

 𝑊𝑊𝑃,𝐺𝑎𝑠,𝐽𝑎ℎ𝑟 = 𝑛𝑊𝑃 ∙
𝑄̅𝑊𝑃

𝐽𝐴𝑍𝐽𝑎ℎ𝑟
 (8) 

Für den mittleren Wärmebedarf der Wohnge-

bäude 𝑄̅𝑊𝑃wurden die in Tabelle 7 aufgezeig-

    E              ü                „       , 

         ,  y      “           . Fü      

Entwicklung der 𝐽𝐴𝑍𝐽𝑎ℎ𝑟 wurden folgende An-

nahmen festgelegt.  

Ausgehend von einem durchschnittlichen Wert 

für 2025 von 3, ist durch den technologischen 

Fortschritt eine Steigerung der JAZ bis 2045 auf 

4,0 zu erwarten. Die Anzahl der Wärmepum-

pen 𝑛𝑊𝑃 kann ebenfalls für die jeweiligen Jahre 

und Szenarien entnommen werden. Die Anzahl 

der Wärmepumpen wurde aus den genannten 

Klimaneutralitätsstudien entnommen und ent-

sprechend dem Gebäudeverhältnis von Bad 

Lippspringe und Deutschland auf die Stadt pro-

jiziert. Und schließend um 10 % reduziert auf-

grund der zu erwartenden Wärmenetzversor-

gung. Es zeigt sich, dass die Anzahl der Wärme-

pumpen in allen drei Szenarien stark zunimmt, 

Tabelle 7: Prognose zur Anzahl und des Wärmebedarfes von Wärmepumpen (WP) 

Jahr Szenario Anzahl eingebauter WP Wärmebedarf je WP [kWh/a] 

2030 Zentral 514 37.537 

Dezentral 1.156 36.278 

Synthese 771 32.533 

2045 Zentral 1.028 32.251 

Dezentral 2.428 31.104 

Synthese 2.218 29.045 

 

 
Abbildung 13: prognostizierter Strombedarf der Wärmepumpen in den Jahren 2030 und 2045 
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wobei die maximale Anzahl von 2.428    „  -

         “                   w   . 

Aus der gezeigten Vorgehensweise lässt sich 

der wachsende Strombedarf für die Wärmebe-

reitstellung der nächsten Jahre ermitteln, der 

aus der steigenden Anzahl an Wärmepumpen 

resultiert.  

Die erhöhte Anzahl von Wärmepumpen wird 

voraussichtlich bis zu den betrachteten Jahre 

2030 und 2045 zu erhöhten Strombedarfen 

führen. Es zeigt sich, dass in der Spitze bis zu 

23,8 GWh/a im Jahr 2045 an zusätzlichen 

Strom zur Bereitstellung von Wärme 

notwendig sein wird (siehe Abbildung 14).  

 

Wärmebedarf 

Neben der Änderung des heutigen Strombe-

darfs wird sich voraussichtlich auch der Wär-

mebedarf in den nächsten Jahren verändern. 

Auf der einen Seite wird wie bereits erwähnt 

davon ausgegangen, dass der Strombedarf auf-

grund der Elektrifizierung der Sektoren Ver-

kehr und Wärme zunehmen wird. Hingegen 

der reine Wärmebedarf wird voraussichtlich 

aufgrund von Sanierungen stetig abnehmen. 

Die Höhe der Abnahme hängt dabei von den 

Sanierungsraten und der Sanierungsqualität 

ab. Die Sanierungsrate gibt dabei den Anteil 

der Gebäude an, die pro Jahr eine Sanierung er-

halten.  

 
Abbildung 15: Entwicklung der Sanierungsraten 

  
Abbildung 14: Wärmebedarfsentwicklung für den Raumwärmebedarf 
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Die Sanierungsqualität hingegen gibt die Ver-

minderung des Wärmebedarfs je erfolgte Sa-

nierung an. Angelehnt an die Prognosen der ak-

tuellen Studienlage wurde bei den Szenarien 

„       “     „         “     A             -

nierungsraten auf 1,7 % und 1,9 % alle Ge-

bäude im Bestand bis 2030 vorhergesagt. Im 

Jahr 2045 wird eine Steigerung der Sanierungs-

rate im Dezentralen-Szenario von 2,1 % ange-

nommen (vgl. Abbildung 16). In Absprache mit 

der Stadt wurde hingegen ein geringerer An-

stieg der Sanierungsraten im Synthese-Szena-

rio prognostiziert. In diesem Szenario steigt die 

sanierungsrate auf 1,8% bis 2030 linear, auf 

1,85% bis 2040 und auf 1,9% bis zum Jahr 2045 

an. Es wird angenommen, dass dieses Szenario 

das reale Sanierungsverhalten der Bewohner in 

der Stadt Bad Lippspringe besser widerspie-

gelt. Ausgehend von dem Wärmebedarf des 

Jahres 2022 wurde mit Hilfe der Sanierungsra-

ten und der Sanierungsqualität die Entwicklung 

des Wärmebedarfs bestimmt werden. Diese 

Entwicklung ist in Abbildung 15 veranschau-

licht. Je nach Szenario ist von einer Minderung 

des Wärmebedarfs von etwa 14 % bis 15,5 % 

auszugehen. Wobei pro saniertes Gebäude im 

Durchschnitt eine Sanierungsqualität von 

54,15% (vgl. Abschnitt 4.3) des Ausgangswär-

mebedarfes angenommen wurde. 

4.2 Entwicklung der Versor-

gungsstrukturen 

Die Versorgung der im vorangegangenen Ab-

schnitt aufgezeigten Strom- und Wärmebe-

darfe muss im Einklang mit den Klimaschutzzie-

len der Bundesregierung durch nachhaltige 

und regenerative Energieträger sichergestellt 

werden. Konventionelle Energieträger müssen 

folglich schrittweise durch nachhaltige Alterna-

tiven substituiert werden. Zu den nachhaltigen 

Versorgungsmöglichkeiten im Stromsektor 

zählen PV, Wind, Wasser und grüne Gase. Ne-

ben nachhaltigem Strom können zur 

Wärmeversorgung grüne Gase, Umwelt- und 

Abwärme sowie Geo- und Solarthermie einge-

setzt werden. Abgesehen von Strom und grü-

nen Gasen, stellen die zuvor genannten Wär-

meversorgungsmöglichkeiten nur unterstüt-

zende Technologien dar, die normalerweise 

auf eine weitere primäre Technologie angewie-

sen sind. Die Versorgungstechnologien sind auf 

Versorgungsnetze (Strom-, Gas- und/oder 

Wärmenetze) angewiesen. Aufgrund der zu-

nehmenden Elektrifizierung des Wärmesektors 

wird es in Gebieten mit dezentralen Versor-

gungsansätzen erforderlich sein den Strom-

netzausbau im Fokus zu behalten. Hingegen 

werden in Gebieten mit zentraler Wärmever-

sorgungsstruktur, Wärmenetze benötigt. Um 

die zukünftige Last in den Netzen abschätzen 

zu können, werden nachfolgend die für Bad 

Lippspringe definierten Ausbauszenarien der 

erneuerbaren Energieanlagen thematisiert. 

Anschließend werden Prognosen zum Energie-

trägereinsatz im Wärmesektor aufgestellt. Da-

ran anknüpfend werden die Entwicklungen der 

eingesetzten Energieträger in Wärmenetzen 

aufgezeigt. 

Photovoltaikanlagen 

Der Ausbau der Erzeugungsleistung von Photo-

voltaikanlagen orientiert sich an Annahmen 

aus den Klimaneutralitätsstudien von Agora 

[16] und BDI [17]. Die in den Studien enthalte-

nen Prognosen wurde anhand des Gebäude-

verhältnisses von Bad Lippspringe zu Deutsch-

land auf das Gebiet der Stadt herunterproji-

ziert. Abbildung 18 zeigt die installierte Leis-

tung von PV-Anlagen, die für die unterschiedli-

chen Szenarien im Verlauf der Jahre bis 2045 

angenommen werden. Die Verläufe zeigen alle 

ein lineares Wachstum der installierten Leis-

tung an, wobei der Ausbau nach 2030 eine Be-

schleunigung erfährt. Unabhängig vom Szena-

rio wird angenommen, dass im Jahr 2045 ca. 79 

MW PV-Leistung zur Verfügung stehen wird. 

Um die daraus gewonnene Energiemenge zu 
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berechnen ist die in der Potentialanalyse fest-

gelegte Volllaststundenzahl von 1000 Stunden 

pro Jahr angenommen worden. Daraus folgt, 

dass etwa 79 GWh/a an elektrischer Energie 

aus PV-Anlagen im Jahr 2045 in Bad Lip-

pspringe erzeugt werden kann. Dabei beträgt 

das gesamte PV-Erzeugungspotenzial für Bad 

Lippspringe 89,4 GWh/a (vgl. Abschnitt3.6). 

Das bedeutet, dass gemäß den Szenarien etwa 

88,4 % des vorhandenen Potenzials für Photo-

voltaikanlagen im Jahr 2045 genutzt wird.  

Windenergieanlagen 

Der angenommene Leistungsausbau von Wind-

energieanlagen entspricht dem Repowering-

potenzial der Bestandsanlage in Bad Lip-

pspringe. In Abbildung 17 wird der prognosti-

zierte Verlauf der installierten Leistung von 

Windenergieanlagen bis zum Jahr 2045 darge-

stellt. Unabhängig vom Szenario wird ange-

nommen, dass das Repowering bis zu dem Jahr 

2030 durchgeführt werden wird. Unabhängig 

vom Szenario stehen im Jahr 2045 etwa 

 
Abbildung 17: Entwicklung der installierten Leistung der Windkraftanlagen 

 

Abbildung 16: Entwicklung der installierten Leistung der Photovoltaik-Anlagen 
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77,5 MW Windleistung zur Verfügung. Für das 

Bemessen der aus den Windenergieanlagen 

gewonnenen Energiemenge ist eine Volllast-

stundenzahl von in der Potentialanalyse festge-

legten 2000 Stunden pro Jahr angenommen 

worden.  

Daraus folgt, dass etwa 155 GWh/a an elektri-

scher Energie im Jahr 2045 in das Stromnetz 

der Stadt Bad Lippspringe eingespeist werden.  

Erneuerbare Energien kombiniert 

In Abbildung 19 ist die Gesamtaufstellung der 

prognostizierten Erzeugungsleistungen aus er-

neuerbaren Energiequellen als Verlauf bis zum 

Jahr 2045 veranschaulicht.  

Prognose des Raumwärmebedarfs 

In Abbildung 20 wird die Entwicklung einge-

setzter Energieträger für die Bereitstellung von 

Raumwärme in Bad Lippspringe visualisiert. 

Aus der Abbildung geht hervor, dass zunächst 

bis 2030 von einem mäßigen Rückgang des 

Gas-Anteils in der Wärmeversorgungsstruktur 

ausgegangen werden kann. Dieser Anteil wird 

voraussichtlich eine zunehmende Elektrifizie-

rung erfahren, er wird sich aber auch auf an-

dere Energieträger wie beispielsweise Bio-

masse oder Wärmenetze aufteilen. Bis zum 

Jahr 2045 wird eine weitgehende Elektrifizie-

rung des Wärmesektors erfolgen. Neben Strom 

kommen im dezentralen Szenario allerdings 

auch Biomasse und Solarthermie im über-

schaubaren Ausmaß zum Einsatz. Im Synthese-

Szenario wird davon ausgegangen, dass der 

Wärmebedarf zum größten Anteil durch Wär-

mepumpen gedeckt wird. Damit verbunden ist 

eine kontinuierliche Abnahme der fossilen 

Energieträger, bis diese im Jahr 2045 nicht 

mehr zur Erzeugung von Raumwärme einge-

setzt werden. Darüber hinaus wird im Jahr 

2045 im zentralen Szenario etwa 37 % des Wär-

mebedarfs über Wärmenetze abgedeckt 

 

 

Abbildung 18: Entwicklung der gesamten installierten Leistung erneuerbarer Energieanlagen 

 



4. Verbrauchs- und Versorgungsszenarien 

35 

 

 

Abbildung 19: Raumwärmeversorgungsstruktur aufgeschlüsselt nach Energieträgern (Dezentral)  

 

Abbildung 20 Raumwärmeversorgungsstruktur aufgeschlüsselt nach Energieträgern (Zentral) 
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Prognose eingesetzter Energieträger in Wär-

menetzen 

Die angenommene Energieträgerverteilung in 

den Wärmenetzen ist für die verschiedenen 

Szenarien und für die Jahre 2030, 2035, 2040 

und 2045 in Abbildung 21 illustriert. Für diese 

Energieträgerverteilung wurden wiederum An-

nahmen aus den Erkenntnissen der Studien 

Agora [16]und BDI [17]verarbeitet. Aus den 

Prognosen geht hervor, dass im Jahr 2030 der 

Anteil an Erdgas unabhängig vom Szenario 

dominiert. Bis 2045 geht dieser Anteil aller-

dings vollständig zurück. Die Wärmebereitstel-

lung durch Strom macht dann den größten An-

teil aus, wobei Wasserstoff überwiegend zur 

Spitzenlastabdeckung eingesetzt wird. Da zum 

aktuellen Zeitpunkt keine großflächigen Wär-

menetze in der Stadt Bad Lippspringe zum Ein-

satz kommen, wird die Verteilung eingesetzter 

Energieträger bewusst auf Grundlage der Prog-

nosen der benannten Studien durchgeführt. 

Eine genauere Aussage über den Einsatz ge-

nutzter Energieträger kann erst durchgeführt 

 

Abbildung 21 Raumwärmeversorgungsstruktur aufgeschlüsselt nach Energieträgern (Synthese) 

 

Abbildung 22: Prognose eingesetzter Energieträger in Wärmenetze 
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werden, wenn in weiteren Detailbetrachtun-

gen die Erzeugungsanlagen definiert werden.  

4.3 Entwicklung der Gebäu-

destrukturen 

Wie aus Abbildung 15 hervorgeht, wird von ei-

ner Verringerung des Wärmebedarfs der Stadt 

Bad Lippspringe bis zum Zieljahr 2045 ausge-

gangen. Da angenommen wird, dass die Bevöl-

kerungsanzahl in Bad Lippspringe bis 2030 um 

1,7% steigt und anschließend konstant bleibt, 

wird die Reduktion des Wärmebedarfs im We-

sentlichen auf die Erhöhung des Sanierungs-

standes zurückgeführt. Die Stärke der Wärme-

reduktion unterscheidet sich dabei zwischen 

den Gebieten aufgrund unterschiedlicher Ge-

bäudestrukturen und Sanierungsstände. Zur 

Quantifizierung dieser Unterschiede, wird die 

Berechnung des Sanierungspotenzials auf Ge-

bäudeebene durchgeführt. In die Berechnung 

des Sanierungspotenzials gehen die Daten von 

Nexiga, dem Raumwärmebedarfsmodell und 

die Verbrauchs-, und Versorgungsdaten des 

Netzbetreibers ein. Mithilfe dieser Daten wird 

der spezifische Wärmebedarf pro m² und Jahr 

für jedes Gebäude und jedem Datenmodell 

berechnet. Zusätzlich bedient sich das Berech-

nungsmodell einem Referenzwert, mit wel-

chem der Sanierungsstand abgeschätzt wird. 

Dieser Referenzwert wurde für jedes Gebäude 

abhängig von der Gebäudenutzung aus dem 

Technikkatalog Wärmeplanung des BMWK [18] 

entnommen. Eine beispielhafte Darstellung für 

die Entwicklung des Nutzenergieverbrauchs 

von Heizungen und der Warmwasserbereitung 

ist in Tabelle 8 enthalten.  

Jedem Gebäude wird ein solcher Referenzwert 

in Abhängigkeit von seiner Gebäudealters-

klasse zugewiesen. Das Berechnungsmodell 

vergleicht alle spezifischen Energiebedarfe nun 

mit dem Referenzwert und bestimmt anhand 

dessen das Sanierungspotenzial für jedes Ge-

bäude. Mit dem berechneten Sanierungspo-

tenzial kann nun die Reduktion des Wärmebe-

darfes auf Gebäudeebene berechnet werden. 

Dabei werden bis 2030 nach dem Syn-

these - Szenario 389 Gebäude saniert sein und 

bis 2045 etwa 1196 Gebäude. Wohingegen im 

dezentralen Szenario bis zu 1287 Gebäude sa-

niert werden. Für die ersten 1287 Gebäude mit 

dem höchsten Sanierungspotenzial ergibt sich 

nach diesem Modell eine durchschnittliche Sa-

nierungstiefe auf ca. 54,15% des 

Tabelle 8: Nutzenergieverbrauch von Gebäuden für Heizung und Warmwasser 

Baualters-
klasse 

Redukti-
onspfad 

Nutzenergie  
[kWh/m²*a] 

mittlere  
jährliche  
Reduktion 
um 

Reduktion  
bis 2045  
auf 

Reduktion  
bis 2045  
auf kWh/m²*a] 

bis 1918 niedrig 113  -1,3% 71% 80  

hoch -2,0% 54% 61  

1919-1948 niedrig 103  -2,0% 53% 55  

hoch -2,3% 47% 48  

1949-1978 niedrig 93  -1,3% 70% 65  

hoch -1,9% 56% 52  

1979-1994 niedrig 87  -1,9% 56% 49  

hoch -1,9% 56% 49  

1995-2011 niedrig 62  -0,3% 92% 57  

hoch -1,6% 63% 39  

2012-2020 niedrig 48  0,0% 100% 48  

hoch 0,0% 100% 48  
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Ausgangswärmebedarfes. Durch diese Annah-

men und Berechnungen resultieren die in Ab-

bildung 22 dargestellten Wärmeflächendich-

ten. Der Vergleich dieser Darstellung mit der 

Abbildung 4 gibt weiterhin Aufschluss über die 

Gebiete, in denen der wirtschaftliche Betrieb 

von Wärmenetzen aufgrund der zunehmenden 

Sanierung von Gebäuden im Zieljahr 2045 er-

schwert wird. Die Betrifft insbesondere die be-

trachteten Gebiete, die sicher außerhalb der 

Innenstadt von Bad Lippspringe befinden.  

 

Aufgrund des rückläufigen Wärmebedarfs in 

diesen Gebieten kann davon ausgegangen wer-

den, dass der Wärmebedarf und damit die 

Wärmeabnahme aus Wärmenetzen den wirt-

schaftlichen Betrieb erschweren wird. Darüber 

hinaus zeigt die Abbildung 28 die daraus resul-

tierenden erschließbaren Sanierungspotenzi-

ale.  

 

Abbildung 23: Wärmeflächendichte nach Abschluss aller Sanierungsmaßnahmen 

Wärmeflächendichte  

[MWh/ ha ⋅ a] 

Einschätzung der Eignung für ein  

Wärmenetz 

 0 – 175 Kein Potenzial für Wärmenetze 

 175 – 415 Prüfgebiet für Wärmenetze 

 > 415 Potenzielle Wärmenetzgebiete 
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Abbildung 24: Erschließbares Sanierungspotential im Dezentralen Szenario 
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4.4 Energie- und THG-Bilanzie-

rung 

Das Ziel der Energie- und THG-Bilanz ist es, eine 

umfassende Bewertung der Energieverbräuche 

und der damit verbundenen THG-Emissionen 

in der Stadt Bad Lippspringe durchzuführen. 

Die Bilanzierung ermöglicht es, den  

Energieverbrauch und die THG-Emissionen 

transparent zu erfassen sowie zu analysieren. 

Dies hilft, Schwachstellen der Energieversor-

gung zu identifizieren und effektive Maßnah-

men zur Verbesserung zu planen. Außerdem 

bildet die Bilanzierung eine fundierte Grund-

lage für die Planung, Umsetzung und  

 

 
Abbildung 25 : Endenergieprognose für das Jahr 2030 
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Abbildung 26 : Endenergieprognose für das Jahr 2035 
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Abbildung 27 : Endenergieprognose für das Jahr 2040 
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Abbildung 28: Endenergieprognose für das Jahr 2045 
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Überwachung von Maßnahmen zur Einsparung 

und Emissionsreduzierung. Aufbauend auf den 

eingesetzten Energiemengen im Wärmesektor, 

die im vorangegangenen Abschnitt diskutiert 

wurden, sind in die sektorübergreifenden End-

energieverbräuche der eingesetzten Energie-

träger aufgeteilt nach Sektoren für die ver-

schiedenen Szenarien und die Jahre 2030, 

2035, 2040 sowie 2045 aufgelistet. Es zeigt 

sich, dass insbesondere Strom und Gas den 

Energieträgermix im Jahr 2030 dominieren 

werden. Bis zum Jahr 2045 müssen zur Errei-

chung der Klimaschutzziele die fossilen Ener-

gieträger jedoch vollständig substituiert wer-

den. Heizöl, grüne Gase sowie die Verbrennung 

von Biomasse werden im Jahr 2030 voraus-

sichtlich eine untergeordnete Rolle bei der 

Wärmeversorgung spielen.  

Treibhausgasbilanzierung bis zum Jahr 2045  

Die zuvor bilanzierten Energiemengen werden 

weiterhin verwendet, um die zukünftigen THG-

Emissionen abschätzen zu können. Die Berech-

nung der THG-Emissionen erfolgt anhand der 

in Tabelle 9 angegebenen spezifischen Emissi-

onsfaktoren in Verbindung mit den Energie-

mengen aus Abbildung 24 bis 27. Emissionsfak-

       ü      E             „         “      

in dieser Tabelle 9 nicht enthalten. Dies ist da-

rauf zurückzuführen, dass der Emissionsfaktor 

„         “,    b         v            -

setzten Heiztechnologien abhängig ist. Aus 

dem GEG (Gebäudeenergiegesetz) geht dabei 

hervor, dass schon heute neu geplante Wärme-

netze zu 65 % mit klimaneutralen Energieträ-

gern betrieben werden müssen. Somit ist für 

die Erfassung der THG- Ausstöße ein spezifi-

scher CO2-Faktor von 79 g/kWh für das Jahr 

Tabelle 9: Spezifische Emissionsfaktoren in g/kWh CO¬2-Äq [18] 

Energieträger 2020 2021 2022 2025 2030 2035 2040 2045 
Fossile  
Brennstoffe 

Heizöl 310 310 310 310 310 310 310 310 

Erdgas 240 240 240 240 240 240 240 240 

Braunkohle 430 430 430 430 430 430 430 430 

Steinkohle 400 400 400 400 400 400 400 400 

Biogene Brennstoffe Holz 20 20 20 20 20 20 20 20 

Biogas 140 140 139 137 133 130 126 123 

Wärme, Kälte Geo-, Solarthermie, 
Umgebungswärme 

0 0 0 0 0 0 0 0 

Erdkälte,  
Umgebungskälte 

0 0 0 0 0 0 0 0 

Thermischer 
Abfallverwertung 

20 20 20 20 20 20 20 20 

Abwärme aus  
Prozessen 

40 40 40 39 38 37 36 35 

Strom-Mix Strom 424 472 499 260 110 45 25 15 

Grüner  
Wasserstoff 

Mittelwert keine großskalige Verfügbarkeit 43 35 28 20 

Oberer Pfad 55       

Unterer Pfad 30       

Blauer  
Wasserstoff 

Mittelwert keine großskalige Verfügbarkeit 90 88 86 84 

Oberer Pfad 90 90 90 90 

Unterer Pfad 90   83   

Grauer  
Wasserstoff 

Mittelwert 325 325 325 325 325 325 325 325 
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2030 und von 0 g/kWh für das Jahr 2045 ver-

wendet worden.  

Die projizierten THG-Emissionen der betrach-

teten Energieträger sind abschließend als CO2- 

Äquivalente in Abbildung 28 für die jeweiligen 

Szenarien angegeben. Hervorzuheben ist, dass 

bei Energieträgern mit konstanten Emissions-

faktoren eine Reduzierung der THG-Emissio-

nen nur durch die Verminderung der Energie-

verbräuche erreicht werden kann.  

Zur Erreichung der Ziele des KSG ist es daher 

notwendig, solche Energieträger durch erneu-

erbare Energieträger zu ersetzen. Die Energie-

träger Erdgas, Heizöl und Strom sind die größ-

ten Emittenten von THG im Jahr 2030. Fern-

wärme sowie Biomasse fallen in dieser Be-

trachtung aufgrund der im Jahr 2030 ver-

gleichsweise geringeren prognostizierten Ver-

brauchsmengen weniger stark ins Gewicht. Im 

Jahr 2045 prognostizieren alle betrachteten 

Studien nahezu keine THG-Ausstöße dieser 

Energieträger. Es gilt allerdings zu berücksichti-

gen, dass einige Studien Anteile nicht klima-

neutraler Energieträger in der Wärmeversor-

gung prognostizieren. Damit die Netto-Treib-

hausgasneutralität im Jahr 2045 eingehalten 

werden kann muss dieser Anteil bilanziell aus 

der Luft entnommen werden. 

Da für die Stadt Bad Lippspringe im Jahr 2045 

ausschließlich klimaneutrale Energieträger in 

der Versorgungsstruktur bilanziert werden ist 

für diese Versorgungsstruktur eine Umsetzung 

von Carbon Capture and Storage (CCS) Maß-

nahmen nicht vorgesehen.  

Für den Raumwärmesektor werden die THG-

Ausstöße aus Abbildung 28 in der in Form eines 

Säulendiagrammes aufgeschlüsselt und in Ab-

bildung 29 nach Energieträgern dargestellt. Als 

Liniendiagramm wurden in dieser Abbildung 

die Zielwerte des KSG des Bundes abgebildet. 

Es ist anzumerken, dass die entwickelten Sze-

narien im Jahr 2030 oberhalb dieser Zielwerte 

liegen und im Jahr 2045 die Zielwerte nahezu 

erreicht werden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass in allen Szenarien 

bis 2030 die vom KSG hervorgehenden Ziele in 

Bad Lippspringe ohne die Ergreifung von Maß-

nahmen zur Transformation der Wärmeversor-

gungsstruktur voraussichtlich nicht eingehal-

ten werden. Erforderliche Maßnahmen für das 

Erreichen der Ziele wären etwa eine noch in-

tensivere Sanierung, eine noch schnellere 

Transformation hin zu klimaneutralen 

 
Abbildung 29: THG-Prognose für die Jahre 2030, 2035, 2040 und 2045 
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Wärmeversorgungstechnologien oder der Auf-

bau von CCS-Einrichtungen. Bei der dargestell-

ten linearen THG-Reduktion werden die vo-

raussichtlichen Ziele um 27 % bis 53 % im Jahr 

2030 verfehlt, während sie im Jahr 2022 um 

55% verfehlt worden sind. Die Voraussetzun-

gen für die Einhaltung der Ziele im Jahr 2045 ist 

der grundlegende Wechsel der Wärmeversor-

gungsstruktur und die Nutzung bisher nicht 

beanspruchter Potenziale in der Wärmeversor-

gung der Stadt Bad Lippspringe. Auch geht aus 

diesem Kapitel hervor, dass ein großer Teil der 

Wärme in Zukunft durch den Energieträger 

Strom abgedeckt werden muss, dabei ist der 

Ausbau erneuerbarer Energien maßgebend. 

  

 

Abbildung 30: Projizierter CO2-Ausstoß für den Raumwärmesektor 
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5 WÄRMEWENDESTRATEGIE

Um eine klimaneutrale Wärmeversorgung in 

der Stadt Bad Lippspringe zu erreichen, wird 

eine Wärmewendestrategie benötigt mit dem 

Ziel, die THG-Emissionen zu reduzieren. Unsere 

Strategie für die Stadt Bad Lippspringe baut auf 

drei Säulen auf:  

• Reduzierung des Wärmebedarfs durch 

Energiesparmaßnahmen 

• Steigerung des Anteils erneuerbarer 

Energieträger in der Wärmeerzeugung 

• Errichtung von Wärmenetzen in geeig-

neten Gebieten 

In den folgenden Abschnitten werden vorge-

schlagenen kommunalen Maßnahmen vorge-

stellt. Darüber hinaus wird für jedes Teilgebiet, 

mit Ausnahme des Außengebiets, in Abschnitt 

6.2 ein gebietsspezifischer Steckbrief präsen-

tiert, der die zentralen Ergebnisse des Berichts 

zusammenfasst und Maßnahmen auf Gebiets-

ebene ausweist. 

 

 

Gas-Transformation 

Die Transformation der Gasnetze spielt neben 

den Maßnahmen der kommunalen Wärmepla-

nung eine entscheidende Rolle bei der Wärme-

wende. Angesichts der dringenden Notwendig-

    ,     CO₂-Emissionen zu reduzieren und fos-

sile Brennstoffe schrittweise durch nachhaltige 

Alternativen zu ersetzen, muss auch die beste-

hende Infrastruktur an diese neuen Anforde-

rungen angepasst werden. Insbesondere das 

Gasnetz, das derzeit vorwiegend Erdgas trans-

portiert, steht im Mittelpunkt dieser Transfor-

mation.  

Ziel ist es, die Gasnetze zukunftssicher zu ge-

stalten, indem sie für den Transport von klima-

neutralen Gasen wie Wasserstoff und Biome-

than ertüchtigt werden. Diese Umstellung er-

fordert nicht nur technische Anpassungen und 

Modernisierungen, sondern auch eine umfas-

sende strategische Planung, um die Versor-

gungssicherheit und Wirtschaftlichkeit der 

Energieversorgung weiterhin zu gewährleisten.  

 

 
Abbildung 31: Entwicklung des Erdgasbedarfs für das Netzgebiet von Westfalen Weser 
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In Abbildung 30 ist die Entwicklung des Erdgas-

bedarfs für das Netzgebiet von Westfalen We-

ser dargestellt. Dazu wurden bis 2021 gemes-

sene Daten und danach Prognosen verwendet. 

Den Daten zufolge wurde 2017 bereits das Ma-

ximum für Erdgasbedarfs mit etwa 4.800 GWh 

erreicht. Die Prognose geht davon aus, dass bis 

2030 der Erdgasbedarf um 29% auf 2.710 GWh 

zurückgeht. Die in diesem Zusammenhang ent-

stehenden Netzentgelte, die nun auf weniger 

Kunden umgelegt werden können, beschleuni-

gen den Prozess der Gasnetz-Transformation, 

sodass von einem Rückgang des Erdgasbedar-

fes für das Jahr 2045 um 91% im Vergleich 2021 

ausgegangen wird.  

Wie aus Tabelle 3 zu entnehmen ist, nimmt Gas 

mit 87,35 % den größten Anteil der eigenset-

zen Energieträger in der Wärmeversorgung 

ein. Es wird daher angenommen, dass auch die 

eingesetzten Wärmetechnologien in der Stadt 

Bad Lippspringe von dem Gasnetz – Transfor-

mation betroffen sein werden, insbesondere 

da sich diese Entwicklung auch auf die Kosten 

der Wärmeversorgung auswirken wird.  

In Abbildung 31 ist die Transformation der Gas-

netze schematisch dargestellt. Während fossi-

les Erdgas aktuell noch als wichtige Brücken-

technologie fungiert, wird in Zukunft fossiles 

Erdgas schrittweise ersetzt werden, wodurch 

auch die Nutzung der Erdgasnetze umgedacht 

werden muss. Dazu gibt es drei Ansätze: Die 

Weiternutzung mit Biogas, die Umwidmung 

auf Wasserstoff-Leitungen oder als Leerrohre 

für Stromnetze. Für die Weiternutzung als Lei-

tungen für Biogas oder Wasserstoff, gilt aller-

dings die Verfügbarkeit der beiden Energieträ-

ger als Fragezeichen. Daher zeichnet sich in Zu-

kunft für Biogas nur eine Inselnutzung, z.B. in 

unmittelbarer Nähe zu Biogasanlagen, und für 

Wasserstoff nur eine industrielle Nutzung in 

 
Abbildung 32: Transformation der Erdgasnetze 
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bestimmten Branchen aus. Die Umnutzung von 

Erdgasnetzen als Leerrohre für Stromnetze 

lässt sich nur dort umsetzen, wo dadurch die 

Versorgungssicherheit der Gasnutzer bis zur 

vollständigen Transformation nicht einge-

schränkt wird. In Gebieten, in denen die Gas-

Transformation und Elektrifizierung des 

Wärme- und Mobilitätssektors besonders 

schnell voranschreitet, bietet diese Option je-

doch eine Möglichkeit den Ausbau des Strom-

netzes lokal zu beschleunigen und dessen Kos-

ten zu reduzieren. 

Es kann angenommen werden, dass diese Ent-

wicklungen den Wechsel zu einer erneuerba-

ren Wärmeerzeugungstechnologie beschleuni-

gen wird. Dennoch sollen die Maßnahmen in 

den folgenden Kapiteln Werkzeuge bereitstel-

len, welche die Reduktion der THG-Ausstöße 

unterstützen kann und die Stadt Bad Lip-

pspringe in die Lage versetzt, die Vorgaben des 

KSG erreichen zu können.  

Wasserstoff 

N    §  6 Ab . 1 + 4  PG „E            üb   

die Ausweisung als Wasserstoffnetzausbauge-

b   “   ü        Westfalen Weser Netz GmbH 

als Gasverteilnetzbetreiber, ob Sie die Vorga-

ben nach der zum 31.12.2024 erwartenden 

Festlegung FAUNA der BNetzA zu Fahrplänen 

nach § 71 k GEG für Bad Lippspringe erfüllen 

können. 

Sollte vor dem 30.06.2028 ein verbindlicher 

Plan zu einem Wasserstoffnetzausbaugebiet 

den Westfalen Weser Netz GmbH vorliegen, so 

wird eine Überprüfung und Fortschreibung des 

kommunalen Wärmeplans durch die Stadt Bad 

Lippspringe angestoßen. 

5.1 Fokusmaßnahmen 

In diesem Abschnitt werden die empfohlenen 

Maßnahmen in Form von Steckbriefen präsen-

tiert. Jede Maßnahme hat dabei einen dezent-

ralen oder zentralen Fokus. Maßnahmen mit 

einem dezentralen Fokus sollten insbesondere 

in Gebieten mit einer geringen Wahrscheinlich-

keit für ein Wärmenetz eingesetzt werden. In 

Gebieten, die sich für den Einsatz eines Wär-

menetzes eher eignen, können hingegen Steck-

briefe für zentrale Maßnahmen zum Einsatz 

kommen.  

Die Gebiete sowie eine Einschätzung der Eig-

nung für ein Wärmenetz sind in Abbildung 32 

enthalten.  

In Gebieten, in denen die Implementierung 

zentraler Fernwärmesysteme aus wirtschaftli-

chen oder infrastrukturellen Gründen als wenig 

realisierbar erachtet wird, kommt dezentralen 

Technologien eine entscheidende Bedeutung 

für die Realisierung der Wärmewende zu. Das 

Ziel besteht darin, lokal verfügbare Ressourcen 

effizient zu nutzen und eine klimaneutrale 

Wärmeversorgung sicherzustellen. 

Zu den wichtigsten Technologien zählen Wär-

mepumpen, die Umweltwärme aus Luft, Erde 

oder Wasser nutzen und sich sowohl für Einzel-

gebäude als auch für Quartierslösungen eig-

nen. Solarthermieanlagen ergänzen dies durch 

die Nutzung von Sonnenenergie zur Warmwas-

serbereitung und Heizungsunterstützung. 

Biomasseheizungen, die mit Pellets oder Hack-

schnitzeln betrieben werden, stellen insbeson-

dere im ländlichen Raum eine nachhaltige Al-

ternative dar. Blockheizkraftwerke (BHKW), die 

simultan Strom und Wärme generieren, kön-

nen dezentral mit Biogas oder Holzgas betrie-

ben werden und eignen sich insbesondere für 

größere Gebäude oder Quartiere. 

In Abbildung 33 wird die prinzipielle Umsetz-

barkeit dezentraler Lösungen in einem städti-

schen Gefüge veranschaulicht. 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 

erfolgt eine standortbezogene und technolo-

gieoffene Bewertung der verschiedenen Tech-

nologien, mit dem Ziel, die jeweils optimale Lö-

sung für eine klimafreundliche Wärmeversor-

gung zu identifizieren.  
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Abbildung 33: Technische Eignung für ein Wärmenetz 
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Im Rahmen der Entwicklung einer Wärme-

wendestrategie erfolgte zunächst die Identifi-

zierung potenzieller Versorgungsgebiete für 

ein Wärmenetz. Diese wurden in einem sche-

matischen Entwurf dargestellt. Der Trassen-

verlauf stellt eine unverbindliche Vorüberle-

gung dar und dient der ersten Orientierung 

hinsichtlich möglicher Leitungsführungen. Die 

dargestellten Gebiete wurden unter Berück-

sichtigung technischer Aspekte ausgewählt 

und bilden die Grundlage für weiterführende 

Planungen. 

Darüber hinaus werden als "weiche Maßnah-

men" bezeichnete Ansätze empfohlen, die im 

Folgenden näher ausgeführt werden. Der Fo-

kus dieser Maßnahmen liegt auf der Förde-

rung der Akzeptanz und Umsetzbarkeit der 

Wärmewende.  In der Stadt Bad Lippspringe 

werden bereits mehrere dieser Maßnahmen 

regelmäßig angewendet und erfolgreich um-

gesetzt. Besonders hervorzuheben ist dabei 

das regelmäßig stattfindende Klimaforum, das 

als Plattform für Austausch, Information und 

Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger dient. 

  

 
Abbildung 34: Technische Eignung für dezentrale Lösungen 
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Maßnahme 1 – Detailbetra htung eines Wärmenetzes „Töggernweg“ 

Stadtbezirk:  Töggernweg 

Beschreibung:  

 

Die Auswertungen der Wärmebedarfsdichten haben er-

geben, dass eine technische Eignung für ein Wärmenetz-

gebiet im Bereich der Karl Hansen Klink, des Kongress-

hauses, Seniorenheim und der Therme in Bad Lip-

pspringe vorliegt. Dieses Gebiet zeichnet sich durch zahl-

reiche Wohngebäude, dem Quellenpark sowie das Lippe 

Institut aus. Für ein Wärmenetz können diese Gebäude 

eine besondere Bedeutung als Ankerkunde einnehmen. 

Die Maßnahme befindet sich in den Gebieten 17, 18, 22, 

23, 24, 25, 26, 27 und 31,  

Ziel:  Ziel ist es ein Ausgangswärmenetz zu schaffen. Bei der 

Konzeptionierung des Wärmenetzes sollte die mögliche 

Erweiterung der Erzeugungskapazität mitgedacht wer-

den. Eine enge Abstimmung der beteiligten Akteure ist 

hierfür notwendig. Zu Beginn der Maßnahme soll geprüft 

werden, ob ein Wärmenetz zur gemeinsamen Wärme-

versorgung der Ankerkunden realisiert werden kann.  

Wirkungshorizont: niedrig mittel hoch 

Kosten: niedrig mittel hoch 

Priorität: niedrig mittel hoch 

Akteure: 

- Anwohner 

- Energieerzeuger, Wärmenetzbetreiber 

- Stadt Bad Lippspringe: Bauamt, Ordnungsamt (SaE) 

Chancen 

- Nutzung vorliegender erneuerbarer Energiequel-

len 

- Erfüllung der Klimaschutzvorgaben 

- Bereitstellung der Wärme bei geringen Vollkosten 

- Versorgungssicherheit und schnelle Störungsbe-

hebung durch dauerhaft verfügbaren Betreiber 

- Ausbaufähigkeit des Wärmenetzes und somit Ska-

lierung erneuerbarer Wärmeerzeugung 

Risiken 

- Besondere Betriebsanforderungen be-

dingen erfahrenen und spezialisierten 

Betreiber 

- Projektgefährdung durch Widerstand 

oder mangelnde Beteiligung (frühe und 

transparente Einbindung der Bevölke-

rung durch öffentliche Veranstaltungen) 

- Technische Komplexität und Wartung 

kann bei unerfahrenen Betreibern die 

Versorgungssicherheit gefährden (Erfah-

rungskomponente und Referenzen in 

Ausschreibungsprozess mit aufnehmen) 
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Maßnahme 2 – Detailbetrachtung eines Wärmenetzes „Strotheba h“ 

Stadtbezirk:  Strothebach 

Beschreibung:  

 

Die Wärmeflächendichte der Stadt Bad Lippspringe im Be-

reich zwischen „Zum Strothebach“ und der Klinik am Park 

weist auf eine mögliche Eignung des Gebiets für ein Wärme-

netz hin. Dieses Gebiet zeichnet sich durch Wohngebäude, 

Gewerbe, der Kurwald-Klinik, sowie der Klinik Martinusquelle 

und dem Parkhotel aus. Für ein Wärmenetz können diese Ge-

bäude eine besondere Bedeutung als Ankerkunde einneh-

men. 

Die Maßnahme befindet sich in den Gebieten 1, 2, 3 und 36. 

Ziel:  Ziel ist es ein Ausgangswärmenetz zu schaffen, welches in 

den folgenden Jahren schrittweise erweitert werden kann. 

Hierfür ist eine enge Abstimmung mit der Bevölkerung un-

umgänglich, um eine hohe Akzeptanz zu erhalten. Zu Beginn 

der Maßnahme soll geprüft werden, ob ein Wärmenetz zur 

gemeinsamen Wärmeversorgung der Schulen realisiert wer-

den kann. 

Wirkungshorizont: niedrig mittel hoch 

Kosten: niedrig mittel hoch 

Priorität: niedrig mittel hoch 

Akteure: 

- Anwohner 

- Energieerzeuger, Wärmenetzbetreiber 

- Stadt Bad Lippspringe: Bauamt, Ordnungsamt (SaE) 

Chancen 

- Nutzung vorliegender erneuerbarer Energie-

quellen 

- Erfüllung der Klimaschutzvorgaben 

- Bereitstellung der Wärme bei geringen Vollkos-

ten 

- Versorgungssicherheit und schnelle Störungsbe-

hebung durch dauerhaft verfügbaren Betreiber 

- Ausbaufähigkeit des Wärmenetzes und somit 

Skalierung erneuerbarer Wärmeerzeugung 

Risiken 

- Besondere Betriebsanforderungen bedin-

gen erfahrenen und spezialisierten Betrei-

ber 

- Projektgefährdung durch Widerstand oder 

mangelnde Beteiligung (frühe und trans-

parente Einbindung der Bevölkerung 

durch öffentliche Veranstaltungen) 

- Technische Komplexität und Wartung 

kann bei unerfahrenen Betreibern die Ver-

sorgungssicherheit gefährden (Erfah-

rungskomponente und Referenzen in Aus-

schreibungsprozess mit aufnehmen) 
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Maßnahme 3 – Detailbetrachtung der Zusammenführung eines Wärmenetzes im Stadtkern 

Stadtbezirk:  Stadtkern 

Beschreibung:  

 

Die Wärmeflächendichte im Stadtkernbereich der Stadt 

Bad Lippspringe weist auf eine mögliche Eignung des Ge-

biets für ein Wärmenetz hin. Dieses Gebiet zeichnet sich 

durch Schulen, Wohngebäude und eine Kirche aus. Für ein 

Wärmenetz können diese Gebäude eine besondere Be-

deutung als Ankerkunde einnehmen. 

Die Maßnahme befindet sich in den Gebieten 5, 6, 9, 12, 

13, 14, 29 und 32. 

Ziel:  Ziel ist es ein Ausgangswärmenetz zu schaffen, welches in 

den folgenden Jahren schrittweise erweitert werden 

kann. Hierfür ist eine enge Abstimmung mit den Akteuren 

unumgänglich, um eine hohe Akzeptanz zu erhalten.  

Wirkungshorizont: niedrig mittel hoch 

Kosten: niedrig mittel hoch 

Priorität: niedrig mittel hoch 

Akteure: 

- Anwohner 

- Energieerzeuger, Wärmenetzbetreiber 

- Stadt Bad Lippspringe: Bauamt, Ordnungsamt (SaE) 

Chancen 

- Nutzung vorliegender erneuerbarer Energie-

quellen 

- Erfüllung der Klimaschutzvorgaben 

- Bereitstellung der Wärme bei geringen Voll-

kosten 

- Versorgungssicherheit und schnelle Stö-

rungsbehebung durch dauerhaft verfügbaren 

Betreiber 

- Ausbaufähigkeit des Wärmenetzes und somit 

Skalierung erneuerbarer Wärmeerzeugung 

Risiken 

- Besondere Betriebsanforderungen bedingen 

erfahrenen und spezialisierten Betreiber 

- Projektgefährdung durch Widerstand oder 

mangelnde Beteiligung (frühe und transpa-

rente Einbindung der Bevölkerung durch öf-

fentliche Veranstaltungen) 

- Technische Komplexität und Wartung kann 

bei unerfahrenen Betreibern die Versor-

gungssicherheit gefährden (Erfahrungskom-

ponente und Referenzen in Ausschreibungs-

prozess mit aufnehmen) 
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Maßnahme 4 – Detailbetrachtung eines Wärmenetzes in Schwimmbadstraße Richtung Stadtkern  

Stadtbezirk:   

Beschreibung: 

 

Die Wärmeflächendichte im Stadtbereich der Stadt Bad 

Lippspringe weist auf eine mögliche Eignung des Gebiets 

für ein Wärmenetz hin. Dieses Gebiet zeichnet sich ins-

besondere durch Wohngebäude, der Cecilien Klinik und 

der Klinik Waldfrieden aus. Für ein Wärmenetz können 

die Gewerbegebäude eine besondere Bedeutung als An-

kerkunden und ggf. als Energielieferanten eignen.  

Die Maßnahme befindet sich in den Gebieten 15 und 16. 

Ziel:  Ziel ist es zu prüfen, ob ein Wärmenetz im gekennzeich-

neten Gebiet errichtet werden kann. Hierfür ist eine enge 

Abstimmung mit den Akteuren unumgänglich, um eine 

hohe Akzeptanz zu erhalten.  

Wirkungshorizont: niedrig mittel hoch 

Kosten: niedrig mittel hoch 

Priorität: niedrig mittel hoch 

Akteure: 

- Anwohner 

- Energieerzeuger, Wärmenetzbetreiber 

- Stadt Bad Lippspringe: Bauamt, Ordnungsamt (SaE) 

Chancen 

- Nutzung vorliegender erneuerbarer Energie-

quellen 

- Erfüllung der Klimaschutzvorgaben 

- Bereitstellung der Wärme bei geringen Voll-

kosten 

- Versorgungssicherheit und schnelle Störungs-

behebung durch dauerhaft verfügbaren Be-

treiber 

- Ausbaufähigkeit des Wärmenetzes und somit 

Skalierung erneuerbarer Wärmeerzeugung 

Risiken 

- Besondere Betriebsanforderungen bedingen 

erfahrenen und spezialisierten Betreiber 

- Projektgefährdung durch Widerstand oder 

mangelnde Beteiligung (frühe und transpa-

rente Einbindung der Bevölkerung durch öf-

fentliche Veranstaltungen) 

- Technische Komplexität und Wartung kann 

bei unerfahrenen Betreibern die Versor-

gungssicherheit gefährden (Erfahrungskom-

ponente und Referenzen in Ausschreibungs-

prozess mit aufnehmen) 
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Maßnahme 5 – Detailbetrachtung eines Wärmenetzes Erweiterung Maßnahme 4 

Stadtbezirk:   

Beschreibung: 

 

Die Wärmeflächendichte im Stadtbereich der Stadt 

Bad Lippspringe weist auf eine mögliche Eignung des 

Gebiets für ein Wärmenetz hin. Dieses Gebiet zeich-

net sich insbesondere durch Wohngebäude, Hotels 

und dem Rathaus von Bad Lippspringe aus. Für ein 

Wärmenetz können die Gebäude eine besondere Be-

deutung als Ankerkunden und ggf. als Energieliefe-

ranten eignen.  

Die Maßnahme befindet sich in den Gebieten 14, 15 

und 16. 

Ziel:  Ziel ist es zu prüfen, ob ein Wärmenetz im gekenn-

zeichneten Gebiet errichtet werden kann. Hierfür ist 

eine enge Abstimmung mit den Akteuren unumgäng-

lich, um eine hohe Akzeptanz zu erhalten.  

Wirkungshorizont: niedrig mittel hoch 

Kosten: niedrig mittel hoch 

Priorität: niedrig mittel hoch 

Akteure: 

- Anwohner 

- Energieerzeuger, Wärmenetzbetreiber 

- Stadt Bad Lippspringe: Bauamt, Ordnungsamt (SaE) 

Chancen 

- Nutzung vorliegender erneuerbarer Energiequel-

len 

- Erfüllung der Klimaschutzvorgaben 

- Bereitstellung der Wärme bei geringen Vollkos-

ten 

- Versorgungssicherheit und schnelle Störungsbe-

hebung durch dauerhaft verfügbaren Betreiber 

- Ausbaufähigkeit des Wärmenetzes und somit 

Skalierung erneuerbarer Wärmeerzeugung 

Risiken 

- Besondere Betriebsanforderungen bedin-

gen erfahrenen und spezialisierten Betrei-

ber 

- Projektgefährdung durch Widerstand 

oder mangelnde Beteiligung (frühe und 

transparente Einbindung der Bevölkerung 

durch öffentliche Veranstaltungen) 

- Technische Komplexität und Wartung 

kann bei unerfahrenen Betreibern die 

Versorgungssicherheit gefährden (Erfah-

rungskomponente und Referenzen in 

Ausschreibungsprozess mit aufnehmen) 
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                        ü    A w                    

I                               v  b      .

Bes hreibung 

         ,       , A  w          b       ß                  ,

      y             w              ß             w     .

G          w          v          A        b          .

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

Unternehmen                     ,      ,      ,
G  , Ab- w     

 mter/ ommune       ,        /    ß  b  , U w   ,

E    b     b 

Akteure 

Umsetzung 

I        
       w              /       /A                      

 U                  ü      P            /b         

                         , F       ,       ,      w      

 I                 G -  v 
P                

 I                         

           E                               
A          b     
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 nforma ons ortal

G               b   Stadtbezirk 

   I                                 O     -P      ,     ü    

üb  E               ß                              .    

H     w      P           ,      w         ü              

P                             A             U        v  

E               ß      b              .          P             

       E               ß      , F                 

E                            .

   P                   A   ü         U w              I     

   ü   w     . H                   ß   Ab          

E      b          U w                    v   .

                I                    F                 w     ,

              v                        b                 .

Bes hreibung 

   I                        A           E            

  w          ü               E             b       v        .

     I                 w                                  

U        v    ß             ü   w     .

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

       b     b  
 E      b       /   b               
 U w                

Akteure 

Umsetzung 

I         
          w          ü    ,  . .

E               ß      , F                  ,  

 A  w                           H     -A b      

 E  w                                       
          
U        

 E         v   A     , I                      

                      F          A          ü   ü    
I                
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Dur hf hrung von  nfoveranstaltungen

G        G         b   Stadtbezirk 

      ü      v   I   v                                             
E      v          v   G b     

                Sanierung
 .  .          F                 EG 
 limaneutrale  eizte hnologien
 .  .     v        O       b    H             
Smartes  eizen
 . .                        b                 
       v         H   
Energiebewusstes  eizen
 . .                        b              
           H   v         

Bes hreibung 

    H     v   I            A                 ü            w         

              E      v                     w      

     b                      

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

        
 E      b      
 H   w          /I     

Akteure 

Umsetzung 

I         
 A                  

                

        ß             ü                              

 O       A                              
O          

 I                       

 F   b               
N   b        
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Arbeitskreis  erste gung

G        G         b   Stadtbezirk 

                                                

     v                     ß    I                      

    v     F         ,            w             ,     y           

          .               A             y                   ,

                                                        

              A        b            E                         

             .      I                      F         b      

          b  ü         w     .

Bes hreibung 

I         ,          , U      ü                    v            

  ß      

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

        
 U         v     w        
                 

Akteure 

Umsetzung 

A                

       w                 ü                          

 U         v     w                             ß      
            

 E                                       A                
U         v     w                          

 E                       ,             , A               
 I   -                 ,                                    v          
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Dekarbonisierung der kommunalen  iegens ha en

G        G         b   Stadtbezirk 

        b                                                      

                       .    E             E               

                         P               ü     v  

     b             ß      .                            ,    

E             b    E                 H    y                 

   G                b                           .      

  ß                                                     .    

                                     v     ü      w  

U          ,  b         w               ß                 .

          w             U                   E                   .

Bes hreibung 

       w                   CO -E            P             

                   /   b          

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

        
 E      b      
 H                         H   w     

Akteure 

Umsetzung 

                
 E            E      v  b                HG -E         

 I            v      w               E                

 E   b      v                   ß      

 E          v       -/F                    ü           U        
E  w       /P      

       ü                  H   w    b     b  

 E  b                                      y     
I             
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 nterkommunale Wärme lanung

G b             1Stadtbezirk 

     ß         I                            ü                

       b,         v                                        b   

 w      b     b                                               . I 

                    ü w     ,  b             w                v    

E             v           ,     ü                         v         

üb               G         w         w           .            

    y     w     ,   w      b         G b                       

                                   v       w           .          

              P                                         ,          

 ü    A             b    I                                      CO₂-

E                                .

Bes hreibung 

            ß          ,               ,                         

     v          ü               w          ,                  

N             ,          v  E                            E         

         .                                 b          E       ß   

                           I                              

           w     ,                                                   

          b   , b     b   E      v                       w   .

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

 P       v     w                b              Akteure 

Umsetzung 

                
                    y                   

            P            y   v   ü b     E             

     b                                        y  

 P           E  w              I            
E  w       /P      

          b                             b          

 U             I b     b     
I             
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 ransforma on des Stromnetzes f r dezentrale  erbrau her und Erzeuger

G               b   Stadtbezirk 

E            ß                 b      -    E                      

           A                                         ,    b        

     N             .

U            A                     w     , w       N     b   

v    b      üb  4                  b   .                     

   N             N                 b                      

      b       b      -    E                           . C   

C        b        y     . C  w                                     

N      b                w            P       j             ü   .

I N      b  w               b  v            ,       N   

üb  w              ,    N      b                       .     b       

    b  w         , w N           v               b          

                         b   N      b  .

Bes hreibung 

                   A                     A                  

   b           E                             N      b      

  w          .

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

          b     b      -N    
 E U
 A                 b     E              P , E-F       ,

          ,   

Akteure 

Umsetzung 

I         
 E     E              P       j             

 G           ü      w     A w              

         v   C                              N     b             
U        

                  b     E         -    
   b                   ,    N      b            w          A w      



5. Wärmewendestrategie 

65 

 
  

An assung des Stromnetzes auf Elektri zierung der Wärme  und  obilitätssektoren

G               b   Stadtbezirk 

        E                      -      b               w     

E                            N   v      b  .         w          

            v                                  H              

            v                A       .                         

N     w          .

    w      N     v            v                b   . U    

       ü    N      b          , w       b           y          

       A       ,     b             A         . .       ,

                   b  ,        .

U       w            N   j                         , w      

                  N   üb  w             .

Bes hreibung 

A  b                                A                 

E                            b                 w  

                               v  b             .

 iel 

ho hmi elniedrigWirkungshorizont 

ho hmi elniedrig osten 

ho hmi elniedrigPriorität 

          b     b      -N    
 E U

Akteure 

Umsetzung 

I             v  
   w          

                

 N   üb  w      

 A  b  /           

  y                         
          
U        

             N       üb    ü           . w      
A  b    ß              b    ü    
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 olz ellet  entralheizungskessel

   P                                   b       v             

           w  H          ,                                      

          P      . I    P     w      ü                        G b     

üb  w      H                 . E                        w         

           , w                                 . P           w     

v            E  -     w                            ,     j          ü 

                             N    w     b            .            

     w   üb     H    y       H             /              v       .
        

Bes hreibung 

                            w                                   
  v               .                                             y       ü 
      b                                         ,    b  üb  9 %
      . E b      w       E  w                      v          N         
     w                 w  b  G  -                    w               
   E         v                .         

 e hnologis he

Entwi klung und

E zienz 

 a hhal gkeit N                 w                   
 limafreundli hkeit G         CO₂-E                                  
           
 osten H                    ü                   G  

 orteile 

Emissionen CO₂-E         , F       b               w             
 agerung  E         P      ü      P              
Wartung         ß                                           E             
A    b            w     
Ans ha ungskosten  H      A                                
              H    y      

 a hteile 

E    P                                                           ü      P      .
             w         b                ü       P                         
Ab            ü  P                     .                 b                    
P     üb                  ,            H                   w   .             
                                  U   b             .           P      
                E      ,           G w b               w     ,              
    ,       v    ü  H                   w    .            b              
       ü     P                    w         üb       , w                   
H             ,   w                                                  b     
w            .

Anmerkung 

2  kW1  kW osten     4 

6 8 €/  8 7 €/  S ez   nves  on  essel
4 6 €/   71 €/   nstalla onskosten

1    €/ 86  €/ Betriebskosten  er a
  3 €/  3 7 €/  Pelletlager

131 €/  16  €/  Geringinves ve

 a nahmen
1.7 6 €  1      1.    €        Pu ers ei her

 , 6 €/   Brennsto osten

 9.7   €  .    € nves  onssumme
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 u  Wärme um e

   w                           E      ,              
U   b                                              v     
b      .                   b w                           .         
w          G b                   H           üb        . E  
               b w   b                             v    w 3 °C
        , w  b        b  F ßb    -    F           y        
N  b                 A  b              b     . I b          
G b                    E      v             , w      
                       °C         w         . H           
                  F   b     b w           .       I                   
P               G                     w     ,            
E                     .         

Bes hreibung 

E         b     b                b                     
                    . A                w                             
                
 ältemi el     A           E  w       v              ü    
E   ü                                   b                    
O    bb                 w          w       .
S hallemissionen  E  w       F                             
                b     /      -           ,    b           
          ,         H                 .
S stemweiterentwi klung     /      -                        
                   y     .      w                 w       b v       
            y         b     ,             b           G     
           ,   w    Hyb          .                       b       
      b                   H      b                       
   b                        ,   b                H             
  b      .

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

Einfa here  nstalla on         w       E    b        w     .
 osten N         I                                  /      -
           .
 le ibilität E             ü  b    b          G b     .

 orteile 

E zienz G        E      b           A ß              
Geräus hemission         v          , b                    
           .

 a hteile 

Privathaushalte             ü               E                
        .
Gewerbe  I  G b     , w           ß   A ß    b                  .

Einsatzberei he 

2  kW1  kW osten     4 

1.  8 €/  1.6   €/  S ez   nves  on Anlage

189 €/  3 7 €/   nstalla onskosten
4   €/ 38  €/ Betriebskosten  er a
469 €/   4  €/  Geringinves ve  a nahmen

1.7 6 €  1      1.    €        Pu ers ei her
 ,   €/   Stromkosten

4 .    € 6.3   € nves  onssumme
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Sole Wärme um e

    w                           E         U w   w    ,      
        H                              v     b      .    
            b w                           .                  
                              ü             E  w               
    -      , w b     E                          . E           
      b w   b                    v    w 3 °C        , w  b        
 ü F ßb    -    F           y       N  b                 
A  b              b     . I           b     w      E      v  
                    , w                             °C b   b .
H                             F   b     b w           .
    w          w      y       w           w     b        ,
              - ü           -    N    w     b               .
   E                                        F        b            ,
  w  w                     . b   b            G            v     .
        

Bes hreibung 

              b                                              . A       
         w                                                  
 ältemi el       A             E  w        v                ü      
                            b                       O    bb               
    w           w       .
Einsatzgebiete   A    b       v             ü                    ,
   b                 w     b        .     F                                 
                          .       w                               
       ß                   b   , b        w      ü      E         
                                       v   P      w            I        .
        

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

E zienz   H      E                                 b       v      
A ß            . H                 ,    b         b            
                  .
 angfris ge  osten   G               b                         
           .
 a hhal gkeit   N                    b                

 orteile 

 nstalla on   H    I v                     w       E    b     
 osten   H      A        v                            v          
H    y      .
Wartung          ß                P                     G          
   w     .
I  H                                                ,             b      ,
         b                 U w          ü    .

 a hteile 

 eubauten                      ü  N  b                        P      ü 
E             -           .
Sanierungen  I            b                       F       ü            .

Einsatzberei he 

2  kW1  kW osten     4 

1. 8  €/  1.673 €/  S ez   nves  on Anlage
  6 €/  44  €/   nstalla onskosten

1. 91 €/  1.637 €/  Ers hlie ungskosten  Sonden 
46  €/ 38  €/ Betriebskosten  er a
469 €/   4  €/  Geringinves ve  a nahmen

1.7 6 €  1      1.    €        Pu ers ei her
 ,   €/   Stromkosten

73.1   €44.    € nves  onssumme
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Solarthermie

                                                              
Ab   b   .       Ab   b  ,                    b      , w         
                      . U      v                   ,       
                                   ü                         
                 v                 v  b   .         üb         
       üb      F    ,         w             F               .
      -                   b                v          
F               ,      Ab   b                                  .
               üb                                          
              v  b     .
                         y       w      E  -     w                 
  N  b    w    G b    b      A w      . A   
                                              N    w     b    
                     w     b           v                   
         .                       b                              ,    
    v     J                          w   .         

Bes hreibung 

 la hkollektoren   E         A    ,      ü                       
  hrenkollektoren   H      E      , b         b            
A ß              ,                                               

Arten von Solarkollektoren 

 a hhal gkeit   N                    b     E            
 osteneins arung                                                  
E            
Umwel reundli hkeit       CO₂-E          w                 b 

 orteile 

We erabhängigkeit Ab       v               ,          w       
E      
 nves  onskosten H    A                  ü                          
 lä henbedarf E                              

 a hteile 

Privathaushalte   Fü      w     b             H              ü     
Gewerbe  I        b  ,     v        w      b          . . H     ,
   w   b    

Einsatzberei he 

2  kW1  kW osten    hrenkollektoren  
    4 

6 1 €/  697 €/  S ez   nves  on Anlage
 79 €/   99 €/   nstalla onskosten

18  €/ 1   €/ Betriebskosten  er a
131 €/  16  €/  Geringinves ve  a nahmen

1.7 6 €  1      1.    €        Pu ers ei her

 3.    €1 .7   € nves  onssumme
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Stromdirektheizung

                          H    y     ,                 E                
                            w      .                       
                       ,    H              -             w     ,    
         U   b                    Ob         b       .    
I                 w                          ,               
I                    ,                Obj         P            .
                                            ,             w  
               w          ü               ß    E w            ,         
                 .        y                                         
b       .         

Bes hreibung 

                                                                     w  
       -H                                                   
  w                 w     , w                                        
           E      v  b                .     b           E       v   9 -
1  %, w                                      E                  ,     
                               w     ,                         
                 w       b                      .           Ab          
v                         b                                            
b                          ,                G b                 v 
H         .         

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

Einfa he  nstalla on       I           v                           
                  b                       H    y          
             .
Geringer Wartungsaufwand          y        b         b w              
                          , w             b                    .
S hnelle Wärmebereitstellung           U w        v                 
 ü                       E                   .

 orteile 

 ohe Betriebskosten             b v                                  
    ,                E                                H           .
Geringe Energiee zienz   I                        H    y       w  
                      w                    E                    ,   
            E                           w       w   .
Umweltbelastung   Ab       v                     N       v  
                            CO₂ -E          v          , w             
                           w      w   .
Stromans hluss     v          A                            ü  w      
         w              E                                                .

 a hteile 

Wohngebäude                            A w         
E                                                            
H         .
Gewerbli he  utzung   A        ü   ,         G w  b b     b      
           w                    , v                     , w     
             H       b       w   .
 em oräre   sungen   I      ü                           A w         w  
   F                            .

Einsatzberei he 

2  kW1  kW osten     4 

3 6 €/  416 €/  S ez   nves  on  essel
1   €/  178 €/   nstalla onskosten

1   €/ 6  €/ Betriebskosten
131 €/  16  €/  Geringinves ve  a nahmen

 ,   €/   Stromkosten

1 .8   €7.6   € nves  onssumme
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 ernwärme  aussta on

    b    b                               w         
G b                                         G b     . I   
H         b b           ,                        v            
     b  b  ü          ,                               
H             üb        . Fü         A w        w     
 b    b                         v  1 b          
                    b    .               w     ü            
              A                            H                   
    ,  b      v               -         b            
P         .         

Bes hreibung 

E          b                              b ü       w     ,    
            E           b          wü    .                 
b            b        , w     v             ,        
P                                           w     , b      
        b               P        .         

 e hnologis he Entwi klung und

E zienz 

Energiee zienz   H                                               .
Platzers arnis        H                                G b         .
 ostene zienz   G               -           b       .
Si herheit                                         
   b                    H   .

 orteile 

Abhängigkeit   Ab           v   F   w      b                
P              .
 le ibilität   E              F    b       b               
                .
 erf gbarkeit   N     üb      v   ü b  ,  b       v       I                
F   w          .

 a hteile 

P  v            b       G w  b         H                     .Einsatzberei he 

5  kW1  kW osten     4 

17  €/  371 €/  S ez   nves  on  essel
73 €/  1 9 €/   nstalla onskosten

1   €/ 1   €/ Betriebskosten  er a
98 €/  16  €/  Geringinves ve  a nahmen

17.    €7.    € nves  onssumme



5. Wärmewendestrategie 

72 

 
  

Wärmes ei her

                                                   b        w     
    b          . E   b v           A    v                ,    j w    
                                            . H             ß 
             E      ,          ü                            .           
b                 N   v  F b                                  
   b                                        . E                    
E                ,                                      .      A  v  
                üb     ü                                       
           w      b  b  .
G  b                  w                                    .      
b             ß  ,        b    G  b  ,                           ,     
            ü       .                 ,      üb                    
         ,            v        b        . A                            
   ü       G    w                      .
     v                                        b  , üb     ü          
                                ü             , w      b      w   .
        

Bes hreibung 

                           b             w      v              ,         
P                                   v  b         P                 
                        w     .         

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

Energiee zienz und  osteneins arung                                
            üb     ü              ü              N      , w      
E      v  b                                   .
Umwel reundli hkeit                              v   CO₂ -E          b  ,
                 b    E            Abw                   .
 ersorgungssi herheit                               v                
     v         ,    b                         N              b  
A                                  .

 orteile 

 ohe Anfangsinves  onen                   I           v  
                                      ,    b         b      ß   A      .
Platzbedarf                               b                          ,    
         b           G b           b   b          P        b  
   b                    .
 om le ität und Wartung       I                      v  
                                        w -  w            ß   
I          ,                          b                .

 a hteile 

P  v            b       G w  b                                .Einsatzberei he 

3    m 1    m  osten  Saisonal  

Behälters ei her      4 

17     6     S ei herka azität des

Wärmes ei hers

3. 63 €/    .316 €/   S ez   nves  on  essel

1. 87 €/   1.77  €/    nstalla onskosten
648 €/     €/ Betriebskosten  er a

761.3   €4  .3   € nves  onssumme
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Abwärme  Abwasser /  lärwasser 

        Abw                              F        N       v   üb     ü      
P      w                U      v   I                 .   b   w      P     -     
    bü    w                       .
Pla enwärmetaus her  P     w             b                     P     ,  w      
      j w               v            ,                                        .      
                b        v                                      , w b       P      j 
     A   ü      v       , v     w  ß                        b                   
w     .     b           F    b              A w      ,                     b   9  °C
 b        w  ß                             b        v        b   4            
 b        w     .
 ohrb ndel Wärmetaus her                      b                         ü    
      ,         ü                                                  ü    w     .    
 w                                                   , w                       
                   ß .     bü    w                                          
     üb          b    ü    / ü     A w            ,         b         ü            
                  w     .           ü               b   3  °C                v       
b                                                                         ü   
w     .         

Bes hreibung 

                                                N               w     ,        
              E                              b           wü    .    
                       b             w      w     ,          P               
         v  b         P                                                   
w     .         

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

 ohe  le ibilität   P     w             b         ß  F    b       b  
A w                                 b        .
E ek ve Wärme bertragung             b       bü    -               w   
                         üb                 .
Dru kfes gkeit       bü    -                                          ü   
w     , w        E                      w      .

 orteile 

 ohe  nves  onskosten                        ü  P     -         bü    -
                       b    .
Wartungsaufwand           -     I                                           ,
   b         b       N       v   Ab   w    .
Begrenzte  ebensdauer                    b                        A      
             v  w               b          w     , b   Abw         Ab     
         v                     .

 a hteile 

Abw     w         v                  ü                    .      
           v  b      v                  ,               b                .
    Abw     w           b    b                           H        , v  
   v               b            w  b       E            , üb        .    w   
    Abw              ü  H    w        v             G b         
E                    .

Einsatzberei he 

1   W1  W osten     4           

        

467,4 €/  8 8 €/  S ez   nves  on  essel
    €/  43  €/   nstalla onskosten

18 .    €31.    €Betriebskosten  ro a

7.194.    €1. 43.    € nves  onssumme
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Blo kheizkra werke

E                w      H                      A     ,                
            E                        .     H                       H  
                  b             ,        y                         
             .  H               v                         b     b  
w     ,          G  , H                .     G              H        
v                                          A     v   G   w   E     ,
           , G  b     ,       ,           ,              y         
b     b   w     .         

Bes hreibung 

                     H              b                                    
           -   ü         w     .     P                 ü             
                 P                                        .         

 e hnologis he Entwi klung

und E zienz 

 ra  Wärme  o  lung                               E         v        
          w        E         b                                    -
                  v  b      .
 ombinierte Erzeugung von Strom und Wärme    H               Abw    
                             , w             G             b      
E                          .
 le ibilität bei Brennsto en    H           j          w                  
v                        w   E     ,       , H                  G    
b     b   w     , w        A                         .
 eduzierte Energiekosten                         -                   
             b -     E                     w     ,    b         b  
                        .

 orteile 

 ohe  nves  onskosten       A        v          ü   H       
v         w        ,    b         b      ß     A      .     P    b     
      b            P       b  ü          w     .
Wartungsaufwand          ß                I                  
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5.2 Gebietssteckbriefe 

Im Rahmen der Gebietseinteilung (s. Kap. 2.1) 

wurde das Kommunalgebiet in 37 Teilgebiete 

unterteilt. Für jedes dieser Gebiete existiert ein 

gebietsspezifischer Steckbrief. Jeder Steckbrief 

enthält eine Karte des thematisierten Teilge-

biets, gebietsspezifische Kennzahlen der Be-

standsanalyse sowie die Eignung für ein Wär-

menetz und empfohlene Maßnahmen. 

In den Gebietssteckbriefen ist im Bereich der 

Bestandsanalyse zunächst eine Gebietskarte 

mit kombinierter Wärmeliniendichte grafisch 

abgebildet. Die Legende für die Wärmelinien-

dichte ist in Tabelle 10 dargestellt. Je nach 

Farbe weist die Straße eine niedrige oder eine 

hohe Wärmedichte (blau-rot) auf. Linien, die 

aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht dar-

gestellt werden können, sind in Schwarz darge-

stellt; Linien, zu denen kein Anschluss zugewie-

sen werden konnte, sind grau dargestellt. 

Wärmeliniendichte 

 
Keine Daten vorhanden 

 
Nicht DSGVO-konform darstellbar 

 
Unter 750 kWh/m*a 

 
750-1.500 kWh/m*a 

 
1.500 – 2.000 kWh/m*a 

 
Über 2.000 kWh/m*a 

Tabelle 10: Legende für Wärmeliniendichten 

Neben den Wärmedichten wird die prozentu-

ale Verteilung zentraler Kennzahlen in Form ei-

nes Diagramms zusammengefasst. Zusätzlich 

zu den Gebäudetypen, bei denen zwischen Ein-

familienhaus (EFH), Mehrfamilienhaus (MFH) 

und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen/In-

dustrie (GHD) unterschieden wird, werden die 

Baujahre, der Sanierungsstand, die Verteilung 

der Energieeffizienzklassen und die primäre 

Heiztechnologie charakterisiert. Außerdem 

werden die Anschluss- und Einwohneranzahl 

sowie Wärmebedarf und spezifischer Wärme-

bedarf angegeben. 

Auf der zweiten Seite jedes Gebietssteckbrie-

fes folgen Optionen für eine Transformation 

der Wärmeversorgung. 

Dazu werden die Potenziale für Erdwärmekol-

lektoren, Erdwärmesonden, Umgebungsluft, 

Photovoltaik sowie Solarthermie für das jewei-

lige Gebiet aufgelistet. Hierbei gilt es zu beach-

ten, dass die Potenziale sich auch untereinan-

der beeinflussen oder gar ausschließen können 

(z.B. Photovoltaik & Solarthermie). 

Um den Einstieg in klimaneutrale, dezentrale 

Wärmeversorgungslösungen zu erleichtern, 

folgt außerdem eine Kastengrafik, die die Wär-

mevollkosten für verschiedene Technologien 

(Holz Pelletkessel, Wärmepumpe, Erdwärme-

pumpe) oder Kombinationen von Technologien 

(Solarthermie/Erdwärmepumpe, Solarther-

mie/Wärmepumpe, Solarthermie/Holz Pellet-

kessel, Photovoltaikanlage/Erdwärmepumpe, 

Photovoltaikanlage/Wärmepumpe) darstellt. 

Als Grundlage für die Bewertung dienen so-

wohl die Sanierungsstände, die zuvor mit der 

TABULA Vorgehensweise ermittelt worden 

sind, als auch die damit einhergehenden Ener-

giebedarfe der einzelnen Anschlussobjekte. Zu-

sätzlich werden die allgemeinen Gebäudecha-

rakteristika, wie Altersklasse oder der Nut-

zungstyp, berücksichtigt. Mithilfe dieser Daten 

wurden für alle Anschlussobjekte mögliche 

Transformationspfade dargestellt und auf Basis 

der resultierenden spezifischen Wärmevollkos-

ten hinsichtlich Ihrer Wirtschaftlichkeit bewer-

tet. 

In Gebieten, in denen bereits Wärmenetze als 

Maßnahme berechnet worden sind, ist eben-

falls der Mittelwert für Wärmevollkosten ange-

geben. Dazu wurden die mittleren Wärmevoll-

kosten aller Wärmenetze im Gebiet bei einer 

Anschlussquote von 75% ermittelt. 

Bei den Wärmenetzen wurde für die Wärme-

vollkosten keine Kosten für die Sanierung ange-

nommen, da Wärmenetze auch problemlos 
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hohe Vorlauftemperaturen liefern können und 

somit eine Sanierung nicht zwingend erforder-

lich ist. 

Jeder Steckbrief endet mit einer empfohlenen 

Maßnahme, die aus den Daten der Be-

standsanalyse sowie der Wärmenetzeignung 

her geht. 
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6 VERSTETIGUNG UND CONTROLLING KONZEPT 

Ein langfristig erfolgreiches Konzept für die 

kommunale Wärmeplanung erfordert eine 

nachhaltige Verankerung im kommunalen Han-

deln, sowie ein umfassendes Monitoring und 

Controlling, um Fortschritte und die Zielerrei-

chung systematisch zu verfolgen. Dabei ist es 

wesentlich, dass Verstetigung und Controlling 

ineinandergreifen, um den kontinuierlichen 

Anpassungsprozess der Wärmeplanung zu ge-

währleisten. 

Verstetigung 

Die Verstetigung des Wärmeplans umfasst 

Strategien zur Sicherstellung, dass das Thema 

„     “              F                    

Aktivitäten bleibt. Eine wichtige Maßnahme ist 

die organisatorische Integration. Hierzu gehört 

die Etablierung eines interdisziplinären Gremi-

ums, beispielsweise eines Wärmebeirats oder 

Arbeitskreises, der aus Vertretern relevanter 

kommunaler Abteilungen, lokalen Akteuren 

und Experten besteht. Dieses Gremium über-

nimmt sowohl beratende als auch steuernde 

Funktionen. Ebenso entscheidend ist die Schaf-

fung zentraler Zuständigkeiten, etwa durch die 

Definition einer koordinierenden Stelle, die die 

Gesamtumsetzung steuert und als zentrale An-

sprechperson fungiert. Regelmäßige Abstim-

mungen und eine intensive Vernetzung sind 

weitere zentrale Bestandteile. So können re-

gelmäßige Treffen die Kommunikation und Ko-

ordination zwischen den beteiligten Mitarbei-

tern fördern. Gleichzeitig ist die Zusammenar-

beit mit externen Institutionen, wie regionalen 

Energieagenturen oder Förderstellen, von gro-

ßer Bedeutung. Diese Partnerschaften ermögli-

chen es, Fachwissen einzubinden und Förder-

mittel effektiv zu nutzen.  

Die rechtlichen und strategischen Grundlagen 

spielen ebenfalls eine Schlüsselrolle bei der 

Verstetigung. Ein strategischer Fahrplan, der 

nicht nur Maßnahmen, sondern auch perso-

nelle und finanzielle Rahmenbedingungen defi-

niert, bildet die Basis für die langfristige Umset-

zung. Zusätzlich können Inhalte der Wärmepla-

nung in verbindliche rechtliche Vorgaben, wie 

Bauleitpläne, integriert werden, um ihre Um-

setzung zu sichern.  

Auch die Öffentlichkeitsarbeit und das Wis-

sensmanagement tragen maßgeblich zur Ver-

stetigung bei. Durch die kontinuierliche Infor-

mation und Einbindung der Öffentlichkeit kann 

die Akzeptanz der Maßnahmen gestärkt und 

eine aktive Beteiligung der lokalen Bevölkerung 

gefördert werden. Gleichzeitig ist es wichtig, 

innerhalb der Verwaltung Schulungsmaßnah-

men zu etablieren, um das Wissen zu bewah-

ren und weiterzuentwickeln.  

 

Controlling 

Das Controlling bildet die Grundlage für ein 

transparentes und zielorientiertes Umset-

zungsmanagement. Ein zentraler Aspekt ist die 

Definition von Indikatoren und Zielen. Hierzu 

zählt die Festlegung spezifischer Kennzahlen, 

wie beispielsweise die Reduktion von Treib-

hausgasen oder die Erhöhung der Sanierungs-

rate, die regelmäßig überprüft werden. Umfas-

sende Datenerhebungen, basierend auf Top-

Down- und Bottom-up-Ansätzen, liefern die 

notwendigen Informationen. Dabei können 

beispielsweise Energieverbrauchsdaten von 

Netzbetreibern oder lokale Effekte durch quar-

tiersbezogene Maßnahmen berücksichtigt 

werden.  

Die regelmäßige Berichterstattung spielt eine 

wichtige Rolle im Controlling-Prozess. Die Er-

stellung eines Wärmeberichts dokumentiert 

die Fortschritte, bewertet Maßnahmen und 

entwickelt Handlungsempfehlungen weiter. 

Standardisierte Berichtsformate gewährleisten 
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dabei eine hohe Vergleichbarkeit und Nachvoll-

ziehbarkeit.  

Diese Berichterstattung kann auch mit den re-

gelmäßigen Controlling-Berichten aus anderen 

Feldern, beispielsweise zum Klimaschutzkon-

zept oder dem Energiemanagement verknüpft 

werden.  

Ein effektiver Feedback-Prozess ist unverzicht-

bar, um den Fortschritt kontinuierlich zu be-

werten und zu verbessern. Hierbei kommt der 

PDCA-Zyklus (Plan-Do-Check-Act) zum Einsatz, 

bei dem die Erkenntnisse aus der Evaluierung 

direkt in die Anpassung der bestehenden Maß-

nahmen einfließen.  

Ein weiterer zentraler Bestandteil ist die Fort-

schreibung der Wärmeplanung. Gesetzlich vor-

gesehene Aktualisierungen, die alle fünf Jahre 

erfolgen, bieten die Möglichkeit, neue Rah-

menbedingungen und technologische Entwick-

lungen zu berücksichtigen. Im Rahmen der 

Fortschreibung wird auch die Energie- und 

Treibhausgasbilanz als übergeordneter Kon-

trollmechanismus der durchgeführten Maß-

nahmen fortgeschrieben. Zwischenzeitliche 

Evaluationen erlauben es, flexibel auf aktuelle 

Entwicklungen zu reagieren und die Wärme-

wende dynamisch zu steuern. Durch die enge 

Verzahnung von Verstetigung und Controlling 

wird die kommunale Wärmeplanung systema-

tisch und zukunftsorientiert gestaltet, sodass 

langfristige Klimaziele erreicht und eine nach-

haltige Wärmewende realisiert werden kön-

nen. 

6.1 Kommunikationsstrategie 

Eine zielgerichtete Kommunikationsstrategie 

ist entscheidend, um die vielfältigen Akteure 

im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 

einzubinden und die Akzeptanz sowie die ak-

tive Mitwirkung zu fördern. Unterschiedliche 

Akteursgruppen, wie Bürger, lokale Unterneh-

men, Fachinstitutionen und politische Ent-

scheidungsträger, erfordern spezifische 

Ansätze, die auf ihre jeweiligen Bedürfnisse 

und Interessen zugeschnitten sind.  

Für die Bürger steht die transparente Informa-

tion und kontinuierliche Einbindung im Vorder-

grund. Informationskampagnen über lokale 

Medien, öffentliche Veranstaltungen und digi-

tale Plattformen schaffen Bewusstsein für die 

Ziele und Maßnahmen der Wärmeplanung. Die 

Organisation von Bürgerdialogen oder Work-

shops bietet die Möglichkeit, Anregungen und 

Rückmeldungen aufzunehmen, wodurch die 

Identifikation mit den Maßnahmen gestärkt 

wird. Gleichzeitig kann eine leicht zugängliche, 

zentrale Anlaufstelle eingerichtet werden, um 

Fragen zu klären und Beteiligungsmöglichkei-

ten aufzuzeigen.  

Lokale Unternehmen und gewerbliche Akteure 

sollten durch zielgerichtete Kooperationsange-

bote in die Wärmeplanung eingebunden wer-

den. Regelmäßige Netzwerktreffen und Fach-

veranstaltungen bieten eine Plattform für den 

Austausch von Expertise und fördern die Iden-

tifikation gemeinsamer Potenziale, wie zum 

Beispiel die Nutzung industrieller Abwärme, 

die Umsetzung interkommunale Projekte oder 

energieeffizienter Bauvorhaben. Durch die Ein-

bindung dieser Akteure können Synergien ge-

nutzt und wirtschaftliche Anreize geschaffen 

werden, die zur Zielerreichung beitragen.  

Fachinstitutionen, wie regionale Energieagen-

turen oder wissenschaftliche Einrichtungen, 

spielen eine wichtige Rolle bei der Bereitstel-

lung von technischem Know-how und der Wei-

terentwicklung innovativer Lösungen. Hier 

empfiehlt sich eine enge Zusammenarbeit in 

Form von Arbeitsgruppen oder Forschungsko-

operationen, um den Wissenstransfer sicher-

zustellen und die Wärmeplanung mit aktuellen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen zu unter-

mauern.  

Politische Entscheidungsträger sollten durch 

eine frühzeitige Einbindung und regelmäßige 

Berichterstattung in den Planungsprozess inte-

griert werden. Dies gewährleistet, dass die 
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Maßnahmen auf eine breite Unterstützung 

treffen und strategische Entscheidungen trans-

parent kommuniziert werden. Zudem kann die 

Einbindung politischer Akteure dazu beitragen, 

rechtliche und finanzielle Hürden frühzeitig zu 

identifizieren und zu adressieren.  

Insgesamt sollte die Kommunikationsstrategie 

auf Dialog und Partizipation ausgerichtet sein, 

um ein starkes Netzwerk aus allen relevanten 

Akteuren aufzubauen. Die klare und verständ-

liche Vermittlung von Informationen, ergänzt 

durch interaktive Formate, schafft Vertrauen 

und ermöglicht eine breite Unterstützung der 

kommunalen Wärmeplanung. 
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7 ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

Begriff Abkürzung 

Block-Heiz-Kraft-

werke 

BHKW 

Bundesministerium 

für Wirtschaft 

BMWi 

Bundesministerium 

für Wirtschaft und 

Klima 

BMWK 

Bundesverband der 

Deutschen Industrie 

BDI 

Carbon Capture and 

Storage 

CCS 

Deutsche Energie-

Agentur 

dena 

Einfamilienhaus EFH 

Erneuerbare Ener-

gien 

EE 

Gebäudeenergiege-

setz 

GEG 

Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen/In-

dustrie 

GHD 

Gigawatt GW 

Gigawattstunde GWh 

Hektar ha 

Kilometer km 

Kilowattstunde kWh 

Klimaschutzgesetz KSG 

Klimaschutzgesetz KSG 

Kraft-Wärme-Koppe-

lung 

KWK 

Megawatt MW 

Megawattstunde MWh 

Mehrfamilienhaus MFH 

Millionen Mio. 

Photovoltaik PV 

Treibhausgas THG 

vergleiche vgl. 

Wärmeplanung KWP 

Wärmeplanungsge-

setz 

WPG 

Wärmepumpe WP 

Windenergieanlagen WEA 

Wirtschaftszweig WZ 
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